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146. Donnerſtag, den 20. Juni (2. Juli) 1896. 15. Jahrgang. 
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rs Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Br — 
.... . Ad ... . m . 


ei S ande Garnio-Vonedip. 2 9 | Mach den Menn Ring A, 6 


wird von der Petrikauer⸗Straße Nr. 47 am 4. Juli l. J. verlegt werden 


9 
5 die Niederlage von Tabak Erzengniſſen 
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Einem geehrten feiſenden Publilum empfehle beſtens mein mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgeftattetes und in ſchöner Lage in der 
Lagunenſtadt belegenes Chambre Garnie für Touriſten 
nebſt Familienpenſion. Gute Verpflegung. Aufmerkſame Bedienung. 
Civile Preiſe. 

Beſitzering Frau Emilia Schmütz ved. Monti 


San Marco Sottoportico, 
Calle dei Preti Nr, 1263, 


Venedig. 
Große Auswahl in- und ausläudiſcher Cigarren, Tabak 
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der Warſchauer Firma 


J. ROSENBLUM 


Suhbaber der Firma Felix Kucharzews ki. 
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ana = 
5 Desinfections⸗ Geſell a 140 tomitet Spurawlew eine Adreſſe verlag, in 
5 Otel ‚Uontinental”- :P lutscher b Otwo 55 ö He Sete e e mal vn Sal 
Frühftücke 77 sum ausdruc gebradt und zugleich der Wunſch 


N geäußert wurde, Se. K. Hoheit möge geruhen, dieſe 


1 2 | 
Na oskau, Theaterplatz, 4 von 11 bis 2 Uhr. ö Meint g = Bo - Gefühle zur Kenntniß r. Maſeſtät des Kaiſers 
6 Haus Schurawlew. > nn zu bringen. Dem erſten Toaſt folgten andere. 
3 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. ft folg 

4 2 M Ausſchließliche Anwendung des paten ⸗ Der Toaſt auf den Erlauchten Gaſt wurde vom 

N x 3 ittageſſen tirten Otwocker Tormfmulles. Miniſter der Kommunikationen ausgebracht und 

6 4 von 2 bis 8 Uhr Abends Waggonlieferung deſſelben. rief laule freudige Zuſtimmung hervor. Der 

? x ib 5 A en fertiger Aborthäuſer mit Großfürſt antwortete mit einem Toaſt auf den 

u. ohne Automaten. Miniſter der Kommunikati d di Is 

4 ationen un e zah 

4 2 Bier v en re Etrikti ? Gompoft-Dünger Verkauf. reichen Glieder des Kommunikationen-Reſſorts, 

E 3 * er vom Fu ge“ 1 ritztiſche u 5 Comptoir: Widzewska 64 durch deren Bemühungen die langjährigen, bes 
d U. S Br a Telephon Nr. 174. merkenswerthen Arbeiten, die zahlreiche wohlthär 

6 tel u Ranges gegenüber dem großen und E A. e 125 3% 1 eils⸗ — Fr Folgen 5 nd ziehen 9 ” 

. 5 nung Br he 8 nd Geſellſchaftsmahle in den 4 ſchluß gebracht find. Nach dem Mahi nahm der 

gierung heater. Electriſche Beleuchtung, 82 Geſellſchaftsmah Reſtaurat ions räumen, in Großfürſt ſämmlli Schl [ ' d 

zug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 8 n und auf der Provinz zu ganz mäßigen 3 | n d miliche Sch euſenan agen eingehen 

vd, mit 1 und A Zeitſchriften, J Preiſen. n a 2 in Augenſchein und ließ die erſte Karawane aus 

4 Vor zü gliche Küche. Bige Preiſe. m 8 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts - fünf Barken mit 150,000. Pud Getreide paſſiren. 

g  Jimmier ven 1 Abl. re 58 11 NH. pro Tag. 3 geöffnet. > St. Petersburg. Die Karawane führte der Tower „Großfürſt 


r e e DUMMEN NV NV VD — Zur Eröffnung des Marien» Kaualſu⸗ Ae are 


ird d ö 1 
ANN DDD. AN:; e an er Nilsotge Plertapbie 85 Free Welter war prächtig und die Ordnung muſter⸗ 
Srjad, wo ſich die allergrößte Schleuſe Kaiſer ; Haft. um 4 Uhr Nachmittags trat der Dampfer 


* : 
38 b Nikolaus II. befindet, fand ſoeben die feierliche | 1 1 Fahrt nach Nilowizy an. 

Fin! 1 { Einweihung des umgebauten Marien ⸗Kanalſy⸗ os kau. Ueber den Brand in der Jaſſa⸗ 
N opier re | Rur gen x Pur er 8 1 gan ee . Ei 4 W . . 

en des oſersker oſters rill unter erichtet die .: Die Arbeit 

diretle Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und Side. 6 ſenz 25 Celica der Sidi Wen der Fabrſk war um 8 uhr Abende eingeſtet 
* Preis pro Heft 45 Kop. 8 > Wire er Ba Se a von | 35 5 Dun Stunden ſpäter drang aus den 
£ K dem Großfürſten ladimir Alexan⸗ enſtern des dritten Stockwerks dichter Qualm 
K L. Zoner, Buchhandlung. drowitſch das Band durchſchnitten, womit der hervor und die auf die Eura der in der 
Nen ACN —̃ —— Weg für die der Weiterfahrt harrende Karawane Nähe ſtehenden Gorodowois erſchienenen Leute 


mit den acht Dampfern, welche die zur Ein- eilten in die Fabrik, konnten aber dort gegen die 
m | weihung geladenen Gäſte gebracht hatten, an der raſch um fi greifenden Flammen nichts ausrich⸗ 
3 f 1 Spitze, eröffnet war. Nach ryſſiſcher Sitte fand ten, da — kein Tropfen Waſſer vorhanden war. 

I narz ſodaun am Ufer in einem proviſoriſch erbauten Auch die Löſchkommandos konnten dem Brand 


ahnar t Pavillon ein Mahl statt, bei deſſen Schluß Se. 

8 K. Hoheit das Wohl Sr. Maſeſtät des Kaiſers aus⸗ 

brachte, welches von lauten Hurrahrufen der An⸗ 

B. 1 weſenden begleitet wurde und in der den Pavil⸗ 


lon umgebenden Volksmenge ein donnerndes Echo den beim Gawrilow Pereulok aufgeſtellt und 

Sprechſunden von 9—1 und von 3—8 Uhr. ——— Mr. 69, vis-à-vis fand. Dem Großfürſten wurde von der Rybins. pumpten das Waſſer aus einer Entfernung von 

Metritaner iir. 50. dem Grand- Hotel. ker Börſen⸗Kaufmannſchaft und der Geſellſchaft ＋ über 350 Faden heran, worauf die Löſchmann⸗ 

In Hauſe wo die Papierbandlung d. H. J. Pehyrſilg⸗. N Spetialität: Künſtliche Zähne in Gold, der Ketten Dampfſchifffahrt auf der Schexna ſchaften auch bald mit Erfolg gegen das Feuer 
. i 


| atina und Kau'ſchuk, ſewie Plombiringen, Salz und Brod auf prächtigen Schüſſeln darge⸗ | arbeiteten. Das untere Stockwerk wurde gerettet, 


— bracht, wobei der Präfident des Rybinsker Börſen⸗ | die beiden obern Stockwerke aber wurden vom 


anfangs keinen Einhalt ihun und nur mit Mühe 
verhindern, daß die Flammen nicht auch auf das 
benachbarte andere große Fabrikgebäude überſchlu⸗ 
gen. Die eingetroffenen drei Dampfſpritzen wur⸗ 


Feuer vollſtändig zerffört. Der Schaden beziffert 
ſich auf ca. 60,000 Rbl. Bei den Löſcharbeiten 
verunglückte auch ein Feuerwehrmann des Baſſmann⸗ 
fen Löſchlommandos, Namens Sawfalew; der⸗ 
ſelbe arbeitete auf dem Dache des dreiſtöckigen 
Fabrikgebäudes und ſtürzte von dort auf das 
Straßenplaſter hinab, worauf er in bewußtlofem 
Zuftande ins Baſſmannſche Krankenhaus geſchafft 
wurde. 

Niſhnlj Nowgorod. Die Verwaltung 
der Ausſtellung wendet ſich an alle Gouverneure, 
Fabrikinſpectore, Dirigirenden der Cameralhöfe, 


1 
1 


| 


ı 


Eiſenbahnen und Börfen-Gomitered mit dem Er⸗ 


ſuchen, Annoncen über 
breiten. Die Ankunft 


die Ausſtellung zu ver⸗ 


von Rennpferden hat be⸗ 


gonnen. Der Zufluß Fremder nimmt mit jedem 


Tage zu. Heute wurde der Congreß der Lehrer 
und Lehrerinnen der Kirchenſchulen eröffnet. Zum 
Präfidenten der Experten- Commiſſion für Haus⸗ 
fleißerzeugniſſe wurde Woronezkij, zu ſeinem Ge⸗ 
hilfen Dawydow gewählt. In Anlaß des Jubi⸗ 
läums K. P. Pobſedonoſſzews fand in der Kar 
thedrole ein vom Archierej celebrirter Gottesdienſt 
ſtatt. Der Archierej hielt eine Predigt. An den 
Jubilar wurde ein Telegramm geſandt. 

In der letzten Sitzung der Experten für 
Manufactur⸗ und Faſerſtoff⸗Fabrikate wurde Ma» 


Lodzer Tageblatt. 


Herr Fabrikbeſitzer Dittrich in liebenswürdiger 
Weiſe zur Verfügung geſtellt dat, ſowie die Ka⸗ 
pelle des 37. Infanterie⸗Regiments übernehmen. 
— Außerdem wird natürlſch das ganze Etabliſſe⸗ 
ment in prachtvollfler Weiſe illuminirt und zum 
Schluß ein Brillant⸗Feuerwerk abgebrannt werden. 
— Da ſomit Alles gethan werden wird, um das 
Feſt impoſant zu geſtalten, ſo iſt es, notabene 
wenn das Wetter auch nur einigermaßen günſtig 
bleibt, wohl mit Sicherheit anzunchaen, daß am 
12. Juli eine Völkerwanderung nach Helenenhof 
Ratifinden wird, umſomehr, als die Reineir⸗ 
nahme ausſchließlich Wohlthätigkeits⸗Inſtitutio⸗ 
nen und zwar dem Lodzer chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeitsverein, dem Ambulatorium des Rothen 
Kreuzes und der ortbodoxen Kinderbewahranſtalt 
überwieſen werden ſoll. 

— Seit Schließung des Marktplatzes neben 
dem Knaben⸗Gymrafium machen die Zwiſchen⸗ 
bändler und insbeſondere diejenigen, welche mit 
Heu, Stroh und Hafer handeln, eintrögliche Ge⸗ 
ſchäfte und zwar aus dem Grunde, weil die 
Bauern in Ermangtlung eines paſſenden Platzts 
in der Stadt ſich den Baluter Ning zum Stand» 
platz ausgeſucht haben. Dort hatten ſich übri⸗ 
gens am Dienſtag auch eine größere Anzahl von 
Butterhändlern eingefunden und fo manche Haus⸗ 


nufalturrath Prochorow zum Präfidenten und frau, die in dieſem Artikel größeren Bedarf hatte, 


Manufacturrath Loſſew zu feinem Gehilfen ges 


mußte zur Deckung deſſelben bis nach Balut fah⸗ 


wählt. Die Vorexpertiſe in der Abtheilung für ren. Den Hausfrauen, denen Pferd und Wagen 
Fahrikweſen hat begonnen, die in der Abtheilung zur Verfügung ſteht, iſt es ſchließlich gleich, ob 


für Geflügelzucht iſt beendet. Der erſten Kate 
dorſe wurden die Ailesbury⸗Enten der Fürſtin 
Uruſſow, der zweiten die Hühner der Frau Riu⸗ 
min und Kurdjomow und der Fürftin Uruſſow 
zugezählt. Im September wird ein Congreß zur 
Unkerſtützung privater Arbeit zuſammentreten. 
Der Finanzminiſter und die Stadtverwaltung 
befreiten den Handel mit Bier und erfriſchenden 
Getränken auf der Ausſtellung von jeder Abgabe, 
damit dieſe Getränke zu billſgen Preiſen verkauft 
werden können. 

Die Adminiſtration der Ausſtellung vers 
öffentlichte Regeln über den Verkauf von Aus⸗ 
flellungsgegenſtänden, welche wir in extenso 
folgen laſſen: 

I. Auf der Ausſtellung können nur ſolche 
Gegenflände mit dem Recht der ſofortigen Mit⸗ 
nahme verkauft werden, welche von dem General- 
Commiſſar ausdrücklich hierzu freigegeben find, 

II. Exponenten, welche dieſes Recht erhalten 
haben, ind gebalten, die Packete, welche ver⸗ 
kaufte Gegenſtände enthalten, mit Contremarken 
zu verſehen, die ihnen zu dieſem Zwecke von den 
Abtheilungschefs eingehändigt werden. Die deſou⸗ 
rirenden Artelſchtſchiks überzeugen ſich an den 
Ausgängen des Ausſtellungsterritoriums von dem 
Vorhandenſein folder Contremarken und find 
nicht berechtigt, Packete ohne Contremarken paſ⸗ 
firen zu laſſen. 


Bauesäromiß. 


— Die Beerdigung unſeres verflorbenen 
Mitbürgers, des Kaufmanns Herrn Adolf 
Gehlig, findet heute Nachmittag 2 Uhr von 
der Johanniskirche aus ſtatt. 

— Der Herr Inſpector der biefigen 
Höheren Gewerbeſchule fordert die jetzigen 
und die früberen Schüler der Sonntags⸗Handels⸗ 
ſchule auf, ſich recht zahlreich an der heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr von der Johanniskirche aus ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung des Kaufmannes Herrn 
Adolf Gehlig, als eines der älteſten Mitglieder 
des Deronomie⸗Komitees dleſer Schule, zu ber 
theiligen. 

— Alle Apotheken in den Grenzen der 
ſtädtiſchen Anſiedlungen ſollen mit Beginn des 
nädjften Jahres, wie die „Hon, Bp.“ berichtet, 
einem Proſekt zufolge zur Löſung eines Patentes 
2. Gilde verpflichtet werden, das der Klaſſe des 
Ortes entſpricht, in dem ſich die Apotheke ber 
findet. In Bezug auf die Lan dapotheken beabſichtige 
man in dieſer Hinſicht keine Veränderungen 
vorzunehmen. 

— Verbaftete Diebe. Am Sonntag 
Abend iſt es den beiden Beomten der Polizeis 
reſerve Salota und Styezynski gelungen, zweier 
übelberüchtigter Individuen, der Diebe Franz 
Ginter und Alexander Zalewski, auf der Konſtan⸗ 
tinerſtraße habhaft zu werden. Als die Beiden 
arrelirt werden ſollten, feuerte erſterer zwei, letz⸗ 
terer fünf Schüſſe auf die Pollziſten ab, glück⸗ 
licherweiſe hat aber keine der Kugeln ihr Ziel 
getroff n 

— Das Gartenfeſt, welches anläßlich der 
Feier des 50jäbrigen Jubiläums des 
Lodzer Männer » Gefang : Vereins am 
Sonntag über acht Tage, das iſt den 12 d. M., 
in Hrlenenhof abgehalten werden ſoll, wird und 
ſeltene und mannigfache Genüſſe bringen. Der 
geſangliche Theil des ſehr reichhaltigen Programms 
wird von einer ſtattlichen Sängerſchaar von 350 
Mann ausgeführt und den inſtrumentalen Theil 
werden die Zyrardower Fabrikskapelle, welche 


Große Auswahl. 


Neuheiten 
ws- Nouheiten 


fie eine Wert weiter fohren, diejenigen aber, 
welche ſich nicht in ſolch bevorzugter Lage befin⸗ 
den, müſſen eben ihre Einkäufe bei Zwiſchenhänd⸗ 
lern und zu weit höheren Preiſen machen, als 
wenn ſie direct von den Landleuten kaufen. — 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es daher leicht bes 
greiflich, daß unſere Hausfrauen ſammt und ſon⸗ 
ders ſehnlichſt wünſchen, «8 möchte ſchleunigſt einer 
der ſtädtiſchen Plätze im Centrum der Stadt, fei 


es nun der neben der Handelsbank, der in der 


Przejazdſtraße, oder der neben dem Re qulſiten⸗ 
boufe des dritten Zuges der Feuerwehr in der 
Nikolaiſtraße, als Marktplotz hergegeben werden. 
Für den ſüdlichen Stadttheil wäre, wie wir be⸗ 
reits vorgeſchlagen haben, auch der Spitalplatz in 
Betracht zu ziehen. — Hoffentlich ſorgen unſere 
Herren Stadträthe dafür, daß dieſe brennende 
Frage recht bald in dem gewünſchten Sinne gelöſt 
wird. 

— Tie Eigenmächtigkeit und Incon⸗ 
lauce der Beamten der Lodzer Fabrikbahn über⸗ 
fteigt neuerdings alle Grenzen, wie folgender 
Vorfall lehrt, der ſich in dieſen Tagen zugetra⸗ 
gen bat. Eine hieſige Firma ſchickt einen ihrer 
Angeſtellten auf die Bahn, um Waaren zu ex⸗ 
pediren. Der Mann begiebt ſich an die Caſſe 
der Güter-⸗ Expedition und will mit einem Gold⸗ 
flück (15 Rubel) zahlen, wird aber unwirſch ab» 
gewieſen: ſolches Geld werde dort nicht ange⸗ 
nommen, er ſolle auf die Reichsbank gehen! Es 
fragt fi, mit welchem Recht die Lodzer Fabrik- 
bahn die Annahme von landesüblichem 
Gelde verweigert. Sollte es nicht möglich ſein, 
derartigem Unfug endlich einmal ein Ziel zu ſetzen ? 

— Konkurseröffnung. Ueber das Ver⸗ 
mögen der biefigen Spinnereibefitzer Julius und 
Alfred Wüſtehube ift mittelſt Beſchluſſes des Pe⸗ 
trokower Bezirks- Gerichts vom 12. (24.) Juni 
d. J. der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf den 15. 
(27.) Februar 1896 feſt geſtellt worden. Zum 
Konkurs-⸗Kommiſſar wurde der Richter Herr 
Eholewidi und zum einſtweiligen Maſſenverwalter 
der vereidigte Rechts⸗Anwalt Herr Mlodowski 
ernannt. 

— Aus dem Gefchäftsverfehr. Die 

Firma ‚Löwenberg & Co. bierjelbft zeigt 
mittelft Rundſchreibens d. d. Lodz, d. 1. Juli 
an, daß Herr Albert Ziegler, Sohn des Socius 
derſelben, Herrn Rudolf Ziegler als Theilhaber 
in das Geſchäft eingetreten und berechtigt if, die 
Firma zu zeichnen. 
Der Inhaber des ruſſiſch⸗polniſchen 
Reſtaurants „Eremitage“ in Berlin, Herr M. 
Koller theilt uns per Poſtkarte mit, daß das 
hier verbreitete und ihm zu Ohren gekommene 
Gerücht von ſeinem Tode glücklicherweiſe erfun⸗ 
den ſei, daß er zwar acht Wochen lang ſehr krank 
geweſen, aber noch am Leben ſei, wovon ſich per⸗ 
ſönlich zu überzeugen, er alle nach Berlin reiſen⸗ 
den Lodzer freundlichſt einladet. 

— Die Kleidung der Kleinſten. In 
dem Beſtreben, die Kinder möglichſt hübſch zu 
kleiden, wird von manchen Eltern das Geſund⸗ 
heitliche nicht genügend berückficht, was nament⸗ 
lich bei Säuglingen von ſchlimwen Folgen fein 
kann. Die Kleidung des Säuglings darf zunächſt 
in keiner Weiſe die Athmung erſchweren. Weder 
Bruſt und Bauch, noch Arme und Beine dürfen 
zu feſt eingewickelt werden, wenn nicht der regel⸗ 
mäßige Blutumlauf und die normale Entwickelung 
der Lunge beeinträchtigt werden ſollen. Anderer⸗ 
jeits iſt der Leib ſtets warm zu halten, und eine 
Leibbinde darf, namentlich wenn das Kind in's 
Freie gebracht wird, niemals fehlen, um es gegen 
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Erkältung und Durchfall zu fügen, Zn dem« 


jelben Zwecke dürfen die Kleidchen bei Kindern, 
die anfangen berumzukriechen, nicht zu kurz fein. 
Der Kopf muß im Zimmer ſtels unbedeckt fein, 
draußen mit einem leichten Mützchen bedeckt wer⸗ 
den, während die Füße möglichſt durch wollene 
Strümpfe gut warm zu falten find. 
ſt der Mond bewohnt? Der 
Planet Mond iſt eines derjenigen G flirme, die 
ſich des Intereſſes und der Aufmerkſamkeit unſe⸗ 
rer Gelehrten in beſonderem Maße erfreuen. 
Namentlich die Frage, ob unſer Nachbarplanet 
den Menſchen ähnliche oder gleiche lebende 
Weſen beherbergt, iſt eine unter den Aſtronomen 
viel erörterte. Einen neuen Beitrag dazu liefern 
die Entdeckungen, die ein amerikaniſcher Gelehr⸗ 
ter, Mr. Lovell in Arizona, kürzlich gemacht hat. 
Seine Beobachtungen waren begünſtigt von dem 
Umſtande, daß feine Sterawarte auf dem 2200 
m hohen Arequipa-Berge liegt, auf deſſen Gipfel 
die Luft von einer außerordentlichen Ruhe und 
Reinheit iſt. Es find dort Unterſchiede der Bils 
dungen und Farben wahrnehmbar, die anderswo 
unbemerkt bleiben würden; die dort gemachten 
Beobachtungen dürfen daher als beſonders zuver⸗ 
läſſig gelten. Herr Lovell hat nun auf der 
Oberfläche des Planeten eine große Anzahl neuer 
Kanäle entdeckt. Sie alle verlaufen geradlinig, 
kreuzen ſich in geometriſchen Figuren und bilden 
an den Vereinigungsſtellen runde Oaſen. Der 
Gelehrte iſt der Anficht, daß man es in ihnen 
nicht mit Naturformationen, ſondern mit Anla⸗ 
gen belebter Weſen von hochentwickelter, wenn 
auch von der menſchlichen verſchiedener Intelligenz 
zu thun babe. 
— Im Sommer Theater findet heute 

Abend das letzte Auftreten und gleich⸗ 
eitig Bene fi z für den Gaſt Herrn Knake 
30 wadzki flatt und kommt das Sbakeſpea⸗ 
re'ſche Drama „Hamlet“ zur Aufführung. 
Der große Erfolg, welchen die Gaſtvorſtellungen 
des Herrn Knake-Zawadzki erzielt haben, 
läßt darauf ſchließen, daß fein heuliges Beneſiz 
ſehr gut beſucht ſein wird. 


— Auf ſchriftlichem Wege find der „N. Fr 
Pr.“ nachträglich von einer dem perſiſchen Hofe 
naheſtehenden, durchaus zunerläffigen Perſönlichkeit 
Mittheilungen über die Ermordung des 
Schab zugegangen, die die früheren Nachrichten 
theilweiſe ergänzen, theilweiſe richtigſtellen. Sie 
lauten: „Ein Fanatiker, als Frau verkleidet, aus 
der Secte der Babis, Namens Mirza Muhamed 
Reza, ein vor Kurzem aus dem Kerker entlaſſe⸗ 
nes Individuum, feuerte drei Schüſſe auf den 
Schah und ſeine Umgebung. Der erſte Schuß 
ſtreckte den Schah ſofort zu Boden, worauf er 
nach einigen Minuten verſchied. Die beiden an⸗ 
deren Schüſſe waren für den Großveſir beſtimmt, 
verfehlten jedoch ihr Ziel, und nur einer dieſer 
Schüſſe ſtreifte einen im Gefolge anweſenden 
Minifter an der Schulter. Von der Gecte der 
Babis war ſchon ſeit längerer Zeit eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Leben Naſſr⸗ed-dins ange⸗ 
zeitelt und für den Fall, daß fie gelang, eine 
Revolution vorbereitet. Um diefe zu verhindern, 
hob man den todten Schah in den Waren und 
behandelt ihn während der Fahrt vollkommen 
dem Geremoniell entſprechend, indem man ihm 
ununterbrochen friſche Luft zufächelte, um fo die 
Bevölkerung zu täuſchen. Zugleich wurde das 
Gerücht ausgeſprengt, der Schah ſei nur in den 
Schenkel getroffen worden, in Ohnmacht gefallen 
und dürfte in einigen Tagen wieder vollkommen 
hergeſtellt ſein. Die Fahrt vom Wallfahrtsorte 
Schaſade Abdol Afim, im Volksmunde „Schabdu⸗ 
laſim“ genannt, bis zum Regierungspalais in 
Teheran dauerte im geſtreckten Galopp volle drei 
Stunden. In Teheran wurde der Leichnam pro⸗ 
viſoriſch aufgebahrt und behufs Verhinderung der 
allzu raſchen Verweſung mit Zinklöſung⸗Injectio⸗ 
nen ꝛc. verſehen; ſodann wurde er in einen ver⸗ 
zinnten Blechſarg, dieſer wieder in einen Holz⸗ 
ſarg und beide abermals in einen verzinnten 
Blechſarg gelegt; die Särge wurden verlöthet, 
mit einer ſtarken Mauer umgeben und dieſe mit 
Gyps verkleidet. Schon bei Lebzeiten ließ der 
Schah in feinem Schloßgarten ſich ein pracht⸗ 
volles Monument ſetzen. Alle in Perfien ange» 
ſtellten Europäer betrauern das Dahinſchelden des 
auf ſo ſchmähliche Weiſe um's Leben gekommenen 
Herrſchers, da er ihnen ſehr gewogen war. Der 
Mörder, dem man ſofort nach der Verhaftung 
ein Ohr abſchnitt und dem der Scharfrichter auch 
gleich die Naſe „operiren wollte,“ daran jedoch 
rurch den Großvefir mit der Bemerkung verhin⸗ 
dert wurde: „Den Hund brauche man noch, um 
feine Mitſchuldigen zu eruiren,“ geſtand wirklich, 
zehn Mitſchuldige zu haben. Sieben davon find 
bald in die Hände der Gerechtigkeit gefallen. Die 
Gefangenen weigern fi, weitere Angaben zu 
machen, und ſagen, lieber ließen ſie ſich zerſtückeln, 
als die letzten Drei zu verrathen. Der Mörder 
erklärte, er habe bereits Donnerſtag, den 30. 
April 1898, auf den Schah Neffr⸗ed⸗din gelauert, 
als er bei einem Freunde zu Gafle geladen war, 
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babe feine Abſicht jedoch nicht ausführen können. 
Ferner ſagte der Fanatiker aus, wenn in der 
Moſchee ſich keine Gelegenheit ergeben hätte, den 
Schah zu erſchießen, hätte er am erſten Feſttage 
beim Atesh pasie (Feuerwerk) den Mord ausge⸗ 
führt. Der Tod Naſſr⸗ed-dins hat in ganz Per⸗ 
fien große Verwirrung hervorgebracht. Vor Allem 
mußten in Teheran in allen Straßen milltäriſche 
Patrouillen aufgeftelt werden, um die öffentliche 
Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten und die 
Geſchäftsleute zu zwingen, daß fie mit Lebens. 
mitteln bei der ohnehin beſtehenden Theuerung 
keinen Wucher treiben. Zwei Bäckern, die nicht 
zu normalen Preiſen backen wollten, wurden die 
Ohren abgeſchnitten, auch den Fleiſchern drohte 
man mit der gleichen Procedur, wenn ſie am 
nächſten Tage nicht ausſchroten würden. Bei 
jedem Bäcker wurden zwei bis ſechs Mann Milis 
tär als Wache aufgeftellt, damit Jedermann Brod 
zu kaufen bekomme. An die Kaufleute erging ein 
Erlaß, Niemandem mehr als drei Kilogramm 
Reis zu verkaufen, wodurch dem etwaigen Auf⸗ 
kaufe der Vorräthe und einer eventuellen Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel vorgebeugt ward. Das 
ordnete der Großveſic an, dem es auch zu danken 
iſt, daß der neue Schah die Oeffnung ſämmtlicher 
Getreide⸗Magazine befahl und der Preis eines 
Fatman (3 Kilogramm) Brot, das bisher 25 
Sabi (32 Kr.) gekoſtet hat, auf 10 Schahi 
(18 Kr.) berabgeſetzt wurde. Ferner ſoll das 
Militär die Löhnung für vier Monate im Vor⸗ 
aus erhalten, was bisher nie der Fall war. Die 
perfifhe Bank löſt ſetzt alle ihre Noten ein, weil 
das perfiſche Volk der Meinung ift, fie ſeien, weil 
fie das Bildniß des verfiorbenen Herrſchers tra⸗ 
gen, jetzt ungiltig. Da die Bank für das Papier- 
geld garantirt, ſo wird ſie eheſtens eine Neu⸗ 
auflage deſſelben mit dem Bildniſſe des neuen 
Schah veranlaſſen.“ 

0 Die „Hos. Bp.“ erzählt nachſtehendes 
äußerſt lehrreiche Factum: Im Waggon 
eines nach Moskau gehenden Zuges machten zwei 
Damen, eine Mutter mit ihrer achtzehnſährigen 
Tochter, die Bekanntſchaft einer dritten Dam⸗, 
die mit einem kleinen, ſehr hübſchen Schooßhund 
fuhr. Das freundliche Vieh gefiel dem fungen 
Mädchen ganz aus nehmend und fie herzte und 
küßte es auf der ganzen Fahrt. Das Thier ließ 
fh das alles gern gefallen und betrug ſich 
überhaupt ſehr artig; nur war es auffallend, 
daß der kleine Hund beſtändig nieſte. Die Be⸗ 
ſigerin des Hundes führte dieſen Umſtand 
auf eine Erkältung zurück und das hundeliebende 
Fräulein Ließ ſich dadurch nicht weiter ſtören. 
Als man ſchließlich Moskau erreichte und ſich 
trennte, fiel dem Fräulein der Abſchied von dem 
kleinen Hunde ſchwer. Leider ſollte dieſe angeneh⸗ 
me Bekanntſchaft Fir das junge Mädchen ſehr 
tragiſche Folgen haben. Schon am ſelben Abend 
zeigte ſich an der Naſenſpitze der ſungen Dame 
eine Röthung, die mit Gold⸗Cream vertrieben 
werden ſollte, aber auch am anderen Tage nicht 
weichen wollte und nur in bedenklicher Weiſe 
zunahm. Die Naſe ſchwoll dabei immer mehr 
an, ſchmerzte entſetzlich und bald begann ſich ein 
Schleim abzuſondern. Der erſte Arzt, den man 
geholt hatte, rieth auf Influenza mit Complica⸗ 
tion, was ja wohl das Allexeinfachſte war, aber 
leider abſolut nicht ſtimmte. Der Zuſtand des 
unglücklichen Mädchens wurde indeſſen immer 
ſurchtbarer. Man berief einige Moskauer Be 
rühmtheiten zum Conſillum, und nun ſtellte ſich 
die furchtbare Thatſache heraus: das kleine 
Hündchen, das jo häufig nieſte, hatte das junge 
Mädchen mit der unheibaren Roß krankheit ange⸗ 
ſteckt! Irgend welche ärztliche Hilfe war nicht 
mehr möglich, und das junge blühende Leben fiel 
der enſetzlichen Seuche nach kurzem Todeskampf 
zum Opfer.“ 

— Verdrehte Worte. Vom Kampfe 
mit den Silben und Buchſtaben wiſſen die Schau⸗ 
ſpieler ein Lied zu fingen. Sie dürfen ſich ja 
nicht irren, und es giebt Worte, Sätze, Wendun⸗ 
gen, bei denen die Zunge nur allzu leicht aus⸗ 
gleitet, oder das Gedächtniß ſecundenlang inter⸗ 
mittirt. Für den Zuſchauer, der Uebung und 
Gehör beſitzt, ift das immer eine peinliche Sache. 
Er fühlt mit dem Schauſpieler die ſchwierige 
Stelle herannahen, er merkt es dem verwirrt ſich 
Abwendenden an, daß er jetzt bei einer Klippe 
angelangt iſt, und ſtrandet endlich das Schiff 
ſeiner Rede, dann iſt er faſt eben ſo beſchämt, 
wie oben auf der Bühne der unglückliche Spre⸗ 
cher. Größtentheils aber merkt das Publikum 
derartige Gickſer gar nicht. Befangen von der 
Handlung, erregt durch die Geberden, hört es oft 
mit lautloſer Ergriffenheit den blühenden Blödſinn 
an, der auf der Bühne ſelbſt eine mühſam ver⸗ 
haltene Heiterkeit erregt. Die Meldung des here 
einſtürzenden Vertrauten, der ſtatt: „Himmel: Der 
Papa!“ „Hammel! Der Pipl!“ ſchreit, verpufft 
in der allgemeinen Spannung. Man blieb bei 
einer „Fauſt“⸗Aufführung ruhig, als Wagner zu 
Fauſt von dem Pudel ſagte: „Ja, Eure Gunſt 
verdient er ganz und gar, Er der Scolaren treff⸗ 
licher Hußar.“ Der Schauſpieler hätte ſagen 
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das er raſch durch den zwar nicht paſſenden, aber 
klingenden Huſaren erſetzte, worüber ſich im gan⸗ 
zen Haufe Niemand als Fauſt wunderte. Weni . 
ger glatt ging ein Lapſus des Walther Fürſt ab, 
der in einer „Tell“-Aufführung paffirte. Walther 
Fürſt nimmt den kleinen Knaben Tells an der 
Hand und führt ihn ans Sterbelager Atting⸗ 
hauſens. „Herr, ſegne ihn,“ ſoll er ſagen, „er 
iſt mein Enkel und iſt vaterlos.“ Walther Fürſt 
nahm das Kind an der Hand und ſprach mit ge⸗ 
rührter Stimme: „Herr ſegne ihn, er iſt mein 
Vater und iſt kinderlos.“ 


Det kam fo. 


Das gab denn ein 


Gelächter im Haufe und auf der Bühne, und der, 


alte Attinghauſen lachte mit, während er die 
Beh ausſtrickte, um den jungen kinderloſen 

ater, der ſehr arſtaunte Augen machte, zu ſegnen. 
Allerdings ſuchen die Schauſpleler einander muth⸗ 


willig und des Spaßes halber Fallſtricke zu legen. 


So wurde in der „Jungfrau von Orleans“ 


der Schauſpieler welcher den König gab, 


als er auf die Bühne hinter die Couliſſen kam, 


maltraitirkt. Der König ſoll mit den Worten: 
„Der Connctable ſchickt fein Schwert zurück und 
ſagt den Dienſt mir auf“ die Scene betreten. 
Der Schauſpieler ſtand des Stichwortes gew) g; 
da flüſterte ihm Einer, dann wieder Einer dann 
ein Dritter, ein Vierter, ein Fünfter zu: „Der 
Comfortoble ſchidt ſein Pferd zurück.“ — „Ohl“ 
ſagte der Schauſpieler, „Ihr werdet mich nicht 
irre machen.“ — „Was willſt Du denn?“ war 
die Antwort, „wir ſagen nur, der Comfortable 
ſchickt fein Pferd zurück... Das iſt doch trau⸗ 
rig . . Da fiel das Stichwort, der König 
tritt auf und theilt den Rittern Dunois und Du 
Chatel ſchwermüthig und mit fiodender Stimme 
mit: „Der Cotfennable zwickt feinen Werih 
zurück... Bemerkt hat ... das natürlich im 
Hauſe Niemand. 

— Von Wespen zerſtochen. Wie 
ſchwere Folgen Inſectenſtiche haben können, er 
fuhr an ſich ſelbſt ein Königsberger Baumeiſter, 
der füngſt eine Geſchäftsreiſe nach Biſchoſſtein 
unternahm. Dort wurde er in einem bei der 
Stadt belegenen Gehölz plötzlich von einem 
großen Schwarm Wespen überfallen, die ihm Ge⸗ 
ſicht, Nacken und Hände ſo zerſtochen batten, daß 
dieſe Körpertheile unförmig anſchwollen. Erſt 
zufällig hinzugekommenen Perſonen gelang die 
Verſcheuchung des Wespenſchwarms von dem Kör⸗ 
per des inzwiſchen ohnmächtig Gemordenen. Er 
mußte ſich im Wagen zum nächſten Arzt begeben, 
der ſofort die Entfernung der vielen Stacheln aus 
er vochähm‘ und dann dem ſtark Fiebern⸗ 
den Medicamente verabreichte. Noch heute, nach 
14 Tagen, verſpürt der Verunglückte heftige 
Schmerzen in den zerſlochenen Körpertheilen. 


Hu moriſtiſches. 


— Berliner Getichtsverbandlung. 

Sie werden doch ein offenes Geſtändniß ablegen, 
wie Sie (s vor der Polizei gethan haben? — 
Angeklagter, der des Betrugs beſchuldigte Colpor⸗ 
teur Paul Simon: Nee, id nehme mein frübe⸗ 
ret Wort zurück, indem et mir mit Itwalt abfe 
vöthigt worden is. — Borf.: Ach, Unfinn, wer 
wird Sie zwingen? ir wollen dann auf die 
Soche eingehen. Es ja ein raffinirter Gau⸗ 
nerſtreich, deſſen Sie ſich ſchuldig gemocht haben. 
Sie handeln wohl mit Druckſchriften und zumeiſt 
in der Nähe von Bahnhöfen? — Angekl.: Jar 
wohl, mit Fahrpläne un Anſichten von die Je⸗ 
werbeausſtellung un wat et nu jerade Nett 
lebt. Ick war ſchon immer een düchtiſer Redner 
zun drückte mir mit'ne jewiſſe Jewandibeit 
aus. — Vors.: Jo, das hört man. Sie find 
wohl am 1. Juni mit einem Mann vor dem 
Stettiner Bahnhof zuſammengetroffen, der ſoeben 
von Stargard zugereiſt war? — Angekl.: Jo, 
ſo'n pommerſcher Kaſchube war es, wo — Vorſ.: 
Wenn Sie noch einmal dergleichen ungehörige 
Ausdrücke gebrauchen, laſſe ich Sie ſofort eilnſper⸗ 
ren. Wie wurden Sie mit em Mann bekannt? 
— Angekl.: Ick bot ihm Poſtkarten mit Anſich⸗ 
ten an, un als er die nich wollte, ſagte ick ihm, 
er ſollte die Schnauze halten. — Vorſ.: Was 
iſt denn das wieder für eine Unfläthigkelt? — 
Angekl.: Herr Jerichtshof, nee, det is wohl een 
Irrthum. Et jiebt een Wißblatt, wat „Die 
Schnauze“ heeßt, un wenn man det Genen anbie⸗ 
tet, denn jagt man natierlich; „Halten Sie die 
Schnauze!“ — Vorſ.: Sehr witzig und geſchmack 
voll. Sie ſollen ſich dann mit dem Manne ber 
kannt gemacht und ihn nach mehreren Kneipen 
der dortigen Gegend verſchleppt haben. — Anger 
Hagter.: Verſchleppt nich. Ick war mit ihm in't 
Jeſpräch jekommen, indem wir über die Boden⸗ 
verhältniſſe bei Stargard ſprachen, er war mehr 
für r Bee ick für die höhere Nübencultur, 
jo dat er bald merkte, del ick och in dieſem Fa⸗ 
che injeweiht war. Er erzählte mir, det er den 
Dag zuvor abjejangen un nu nach Berlin jekom⸗ 
men wäre, um die Ausſtellung zu beſehen. Det 
wir dabei een paar Lacale beſucht haben, is rich⸗ 
fig. — Vorſ.: Wer hot die Zeche bezahlt, er 
oder Sie? — Angekl.: Herr Präfident, er war 
mein Jaſt, jo ville Pli habe ich boch, det id den 
denn nich berappen laſſe. — Borf.: Als er et⸗ 
was angetrunken war, ſollen Sie ihn um zwan⸗ 
ig Mark beſchwindelt haben. — Angeklagter. 
te ſehr, er hat fie mir freiwillig als 
Para für meine Bemühungen in ſeine Giel« 
ung ſuchende Angelegenheit mit 'n ſchriftlichet 
Jutachten jejeben. — Vorſ.: Gott bewahre, iſt 
das ein Unfinn. Haben Sie ihm nicht 20 M. 


abgefordert unter dem Vorgeben, daß Sie ihm 


eine Stellung rerſchaffen könnten 7 — Angekl.: 
Als wir Jeder ſo'n paar Lippen» 
triller jeſchmettert hatten, meente er, det wäre 
doch ſchön in Berlin un ob er hier wobl eene 
Stellung bekommen könnte. Jo, ſagte ick, mit 
die Landwirthſchaft is bier nich ville los, un wat 
die Kartoffel- un Rübencultur anbelangt, jo wird 
die nur in die Marchthallen un Keller betrieben. 
Aber, ſage ick, det jiebt hier mancherlei Stellungen 
in Berlin, er könnte bei die Pferdebahn anfeſtellt 
werden, meinelwejen als Thierarzt, wenn er det 
jelernt hätte, er könnte als Maſchiniſt bei die 
Elekiricitäts⸗Jeſellſchaft mit 'n hohet Ithalt ir⸗ 
treten, wenn er die Fähigkeiten dazu bälte, er 
könnte eenen ſehr ſcherinen Poſten als Inſpector 
bei die Automaten-⸗Jeſellſchaft krieſen, wenn er 
100 M. Caution ſtellen löante, eene jute Hands 
ſchrift ſchreiben un eene proppere Kauft ſchlagen 
dhäte, denn det jäbe in Berlin ri dige Bollen, 
welche uf Bedrug mit Hoſenkaöppe un jo wat 
aus jingen, un die er denn feſtmachen müßte. — 
Inſpector 7 meente er, det wäre jo wat für ihn, 
un wat dazu jehörte, det hätte er Allens, un 
wenn et ſollte nöthig find, denn würde er ſich 
ſojar verhelrathen. Ja, ſoge id, wenn det ſo is, 
un die Jteſellſchaft braucht jrade eenen un Sie 
werden anjenommen, denn is Ihr Ilück jemacht. 
Un ick wollte mir für ihn bemühen, wenn er ſich 
mit 'n Zwanzigmaikſftück daran betheilijen wollte. 
— Bnf.: Sie haben ſich ja ſebr diplomaliſch 
ausgedrückt. Nur weiter. — Angell.: Ick holte 
nebenbei eenen reenen Bogen Papier und ließ ihn 
tene Schriftprobe machen. — Vors.: Wir haben 
die Abſchrift hier von der Hand des Geprellten. 
(Lieſt.) „Guter Rath iſt tteuer. Arbeit iſt des 
Bürgers Zierde, Segen iſt der Mühe Preis. Der 
Schein trügt.“ Und darunter: „Schriftprobe 
des Guſtav Mirow aus Klein⸗Zarven bei Star⸗ 
gard.“ Haben Sie ihm das dicirt? — Angekl.: 
Jawohl. — Vorſ.: Sie haben jn ordentlich eine 
humoriſtiſche Ader. Sie ließen ſich dann 20 M. 
für Ihren „guten Rath“ und roch eine Mark für 
einen Stempel geben? Mann, welche Unver⸗ 
ſchämtheit! — Angekl.: Ick habe det Jeſuch 
uf die andere Seite jeſchrieben un denn ak jeſchickt 
— Vors.: Wer Ihnen das glaubt. Das Ur⸗ 
tbeil lautet auf drei Monate Gefängniß. Der 
Angeklagte läßt noch folgendes Schlußwort vom 
Stapel: „Der Zehn der Zeit, der ſchon ſo 
viele Thränen getrocknet bat, wird auch das 
Meer der Ewigkeit über dies Ereigniß wochſen 
laſſen.“ 


Kleine Chronik. 


— Aus Budapeſt wird gemeldet: „Die 
einzigen Erben der in Paris ermordeten ſoge⸗ 
nannten Baronin Volley befinden ſich in Ungarn. 
Der ungariſch⸗croatiſche Algeordnete Bela Adamo⸗ 
vich hat die nächſte Anmartfchaft auf die Erb» 
ſchaft; er iſt mit einer Gräfin Vojnovlcs verhei⸗ 
rathet, weſche die einzige Nichte der ermordeten 
Baronin iſt. Das Vermögen beſteht außer der 
Baarſumme von 200,000 Francs in einem Gute, 
einer Villa und einem Hauſe in Paris.“ 

— Einer jener Wenigen, die roch unter der 
perfönlichen Anleitung des be der Locomo⸗ 
tive, Stephenſon, gearbeitet haben, Herr John 
Hardy, früherer Werkſtättenchef und Oberin fpretor 
der Südbabn⸗Geſellſchaft, iſt in Grinzing geſtor⸗ 
ben. Im Jahre 1820 geboren, hat er ſich gro⸗ 
ße Verdienſte um den Eiſenbahnwagenbau erwor⸗ 
ben und die Vacunmbremſe erfunden, die in der 
ganzen Welt eingeführſ iſt. 

— Frankfurt⸗N - ⸗Jeruſalem. Die Findiakeit 
der deutſchen Poflbramten iſt in Proſa und in 
Verſen ſchon oft gefeiert worden. Daß aber gar 
Briefſendungen nach Orten, die es überhaupt 
nicht giebt, richtig und zeitig zur Abfertigung und 
Beſtellung gelangen, das iſt doch der Höhepunlt 
der Leiflungsfähigkelt! Der Straßburger Poſt 
wurde eine Poftkarte zur Anſicht geſchſckt, 3 

| 


unter der Aufſchrift: „An Frau Soundſo in 

Neu⸗Jeruſalem, Straße Soundſo Nr. X II“ am 

15. ds. M. in Köln zur Poft gegeben und am 

folgenden Tage in Frankfurt am Main der Adreſſa⸗ 

tin in ihrer Wohnung richtig beſtellt worden iſt. 

Die Straßburger Poſt hat die Karte dem Poſt⸗ 

mufeum überſandt, wo man ibr in der Abthei⸗ 
lung für „Kuriofttäten“ jrdenfalld einen Ehren» 
platz anweiſen wird. 

— Wie man aus Konſtantinopel meldet, 
werden demnächſt in Yildiz gleichzeitig vier Hoch⸗ 
zeiten ſtottfinden, und zwar wird die Vermählung 
von zwei kaiſerlichen Prinzeſfinnen, darunter einer 
Tochter des Sultans, und von zwei im Palais 
aufgewachſenen jungen Damen von hohen ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen gefeiert werden, Es 
ſeien bei dieſen Hochzeit y, deren Zeitpurk noch 
nicht genau fixirt iſt, aroße Feſtlichkkiten zu er⸗ 
warten. Bezüglich der Männer, w Ihr dir ver Da⸗ 
men als Frauen heimführen ſollen, ſei noch keine 
definitive Wahl getroffen, welcher tigentbümliche 
Umſtand den brientaliſchen Sitten und Bräuchen 
entſpreche. Es ſcheine ſedoch beinahe ſicher zu fein, 
daß zwei der betreffenden Männer der zweite 
Sohn Ghazi Osman Paſcha und der älteſte 
Sohn des Scheik-ul-Jslam fein werden. 

— Unter verſchiedenen Brinantentb: ter, die 
während der letzten Tage in izilien fih zuge⸗ 
tragen haben, iſt die Beraubung des Baron 
Frasca wegen der Gemüthlichkelt bemerke vswerth, 
mit der es dabei zuging. Der in PTalcrmo woh⸗ 
nende Baron war auf des Poftimt gefahren, 
hatte daſelbſt einen Geldbricf mit 500 Lire era | 
hoben und ſich dann nach feiner vor der Stadt 
gelegenen Villa begeben. Gegen Mittag fuhr er 
nach Palermo zurück, wurde aber einige hundert 
Meter von der Villa entfernt durch fünf ver⸗ 


mummte Bewaffnete aufgehalten. Während die 
Anderen Pferd und Kutſcher im Zaum bielten, 
bat ſich Einer unter Vorzeigung eines Rıvols 
vers die Brieftaſche des Barons aus. Dieſer 
zog den Geldbrief mit 5000 Lire aus der Taſche 
und händigte ihn dem Räuber ein, worauf die⸗ 
fer im erſten Auger blick ungläubig einwandte: 
„Entſchuldigen Sie, ih wollte Ihr Geld haben.“ 
Der Baron verficherte, daß der Geldbrief 5000 
Lire entha'te, worauf der Räuber ihn nochmals 
genauer anſah, alsdann ſich bedankte und dem 
Baron die Hand in den Wagen reichte. Als 
Frasca zauderte, einzuſchlagen, verficherte der 
Räuber: „Sie brauchen nicht für Ihr Leben zu 
fürchten“, ergriff die Hand des Beraubten, 
drückte fie kräftig und dankte nochmals. Alsdann 
zogen alle Fünf ehrerbietig die Hüte und ließen 
den freigebigen Baron unbehelligt weiterfahren. 

— Li- Hung ⸗Tſchang beſuchte Donnerftag 
Abend die Techniſche Hochſchule in Charlotlenburg, 
um in dem dortigen elektrotechniſchen Laborato⸗ 
rium eine Aufnahme ſeines Schädels durs Rönt⸗ 
gen⸗Strahlen ausführen zu laſſen. Die Aufnahme 
erfolgte durch Profeſſor Slaby unter Aſſiſtenz des 
Dr. Tietz und Ingenieur Brockhaus. Die Ex ⸗ 
pofitſon währte zwanzig Minuten und ergab ein 
außerordentlich ſcharfes und in aller Theilen deul⸗ 
liches Bild des höchſt intereſſant geformten Schä⸗ 
dels. Die Veranloſſung zu dieſer Aufnahme 
war, daß, wie wir ſchon mittheilten, der Vizekönig 
während des letzten chinefiſch⸗japaniſchen Krieges 
einen Schuß unterbalb des linken Auges erhalten 
hatte. Trotz ſorgfältigſter Unterſuchung der Wunde 
durch die Aerzte mitlelſt Sonden war die Kugel 
nicht zu finden geweſen. Der Bicelönig betrach⸗ 
tete das enkwſckelte Negativ mit fichlbarem In⸗ 
tertſſe. Auf dem Bilde war deutlich der Schuß⸗ 
canal und die etwas heruntergeſackte Kugel zu 
erkennen. 

— Die millionſte Beſucherin palfirte die 
Tournſquets der Millenniums⸗Ausſtellung in Bu⸗ 
dapeſt. Ein Vorſtandemitglied überreichte der 
vor Freude Sprachloſen eine goldene Damenuhr 
mit Kette und Breloqu, überdies ein filbernes 
Millen riums ⸗Kronenſtück im Etui, ſowie eine 
Karte, die der Empfängerin das Recht gab, ihren 
Namen in dem goldenen Gedenkbuche der Ausſtel⸗ 
lung zu verewigen. Ihre engeren Landsleute bo» 
ben die Glückliche auf die Schultern und trugen 
fie, gefolgt von einer tauſendköpfigen Menge, nach 
dem „goldenen“ Pavillon, wo das Gedenkbuch 
verwahrt wird. Wenige Minuten ſpäter war auch 
die Neugier derjenigen befriedigt, welche wiſſen 
wollten, ob die millionſte Beſucherin auch ſchrei⸗ 
ben könne. F au Acs, fo iſt ihr Name, trug 
ihren Namen mit großen, deutlichen Zügen in 
das Buch ein, und dann gab fie ſich ganz der 
Freude über das unerwartete Glück hin, welches 


ihr ein ſo hübſches Andenken an das Millennium 


in den Schooß geworfen hat. 


— Aus Yokohama meldet ein Telegramm: 
„Die Zahl der bei der jüngſten Hochfluth an der 
Nordoftküſte ums Leben Gekommenen wird 
auf 27,000, die Zahl der Verletzten auf 8000 
angegeben.“ 

— Das neueſte Erzeugniß auf dem Gebiete 
politiſcher Induflrie in Amerika iſt eine Cravatte, 
an deren unterem Ende ein Stück Draht hervor⸗ 
ſchaut, woran man nur zu ziehen braucht, um 
dos Bildniß eines Präfldentſchaf , scandidaten er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 

— Stcchs zehn Perſonen find an dem Morde 
der angeblichen Baronin de Valley, die, wie wir 
bereits berichtet haben, ſich als eine Aben⸗ 
teurerin entpuppt hat, betheiligt. Sie befinden fich 
alle bereits in Haft. Eine derſelben, die ſchon 
von der Polizei beobachtet worden, hat ſich in 
Lyon ſelbſt geſtellt, währende der letzte Complice, 
auf einer Vergnügungs tour begriffen, in Vichy 


dingſeſt gemacht wurde. Der Laufburſche der Er⸗ 


mordeten hat, wie ſchon gemeldet, aus Rache, 
weil er bei dem Handel zu kurz gekommen war, 
feine Mitſchuldigen verrathen und der Polizei zu 
ihrer Ergreifung wichtige Fingerzeige gegeben. 
Er ſelbſt will allerdirgs den Anſloß, aber nur 
zu einem Raubüberfall gegeben haben, während 
er das Leben der Ermordeten gar nicht in Gefahr 
glaubte. Der ſofort nach der That in Haft 
genommene Zuhälter Julien Kiesgen und der in 
Vichy inhaftirte Julien le Friſé find die eigen⸗ 
tlichen Thäter; ein Vferter ſtand Schmiere 
und die beiden Letzten erhielten als Mitwiſſer 
ebenfalls ihr Antheil an dem Raubr, Nebſt den 
Obligationen und dem Schmucke wollen die 
Uebelthäter, welche den Mord laut Geſtänd⸗ 
niſſes um 11 Uhr Vormittags verübten, nur 
9000 Frances an Baarem gefunden haben. 
Die Mörder waren, wie ſie ſagen, ſehr enttäuſcht, 
denn die „Baronin“ hat für eine Millionairin ges 


‚ nolten, und die paar lumpigen Francs wären ja 


die „Arbeit“ nicht werth. Die Akten wurden ge⸗ 
ſchloſſen und der Pariſer Staatsanwaltſchaft zu⸗ 
geſandt. 


— — 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Juni. Der Kaiſer Wilhelm 
hatte vor einiger Zeit, wie man ſich erinnern 
wird, dem franzöſiſchen Generalſtabschef Bois⸗ 
deffre eine Kritik der Schlacht bei Cannae ge⸗ 
ſchickt und gebeten, ſich darüber gutachtlich zu 
äußern, General Boisdeffre hatte darauf, wie 
jetzt der Figaro berichtet, ein Collegium von 
Militairs und Gelehrten berufen und denſelben 
die Darlegung des Kaiſers unterbreitet. Die An⸗ 
ſicht des Collegiums, welche von der Auffaſſung 
des Kalſers weſentlich abweicht, ſei in elner 
Schrift niedergelegt, die bereits nach Berlin abge⸗ 
gangen ſei. 
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Berlin, 29. Juni. Bei der hieſigen per⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft find über ein von einem Tif⸗ 
liſer Blatte gemeldetes Attentat auf den regie⸗ 
renden Schah keinerlei Meldungen eingegangen. 
Die Mittbeilungen des tifliſer Blattes ſcheinen 
daher der Begründung zu entbehren. 

Efien a. d. Ruh r, 29. Juni. Die Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Heute Vor⸗ 
mittag fand auf der Villa Hugel die Enthül⸗ 
lung des Standbildes Li⸗Hung⸗Changs ſtatt. 
Geheimer Commerzienrath Krupp hielt eine An⸗ 
ſprache, in der er die ſreundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen Chinas und Deutſchlands hervorhob. Dann 
fuhr min nach der Kruppſchen Fabrik, die ein⸗ 
gehend beſichtigt wurde. Abends findel auf Villa 
Hügel ein Feſtmahl zu 90 Gedecken ſtatt. 

Dresden, 29. Juni. Hier wurden zwei 
Töchter des Lageriſten Fiſcher auf dem Lilienſteine 
die Opfer ihrer Tollkühnheit. Die beiden im 
Alter von 15 und 12 Jahren ſtehenden Mädchen 
wagten ſich bei einem Rundgange auf dem Pla⸗ 
teau, troß aller Warnungs rufe des Vaters, auf 
einen Felſenvorſprung; ſie ſtürzten in die Tiefe 
und blieben als zerſchmelterte Leichen liegen. 
Wien, 29. Juni. Nach hier aus Kaneg 
eingelaufenen Depeſchen will die Nationalver⸗ 
ſammlung nur dann mit der Pforte unterhandeln 
wenn dieſe ihre Truppen und Beamten aus 
Kreta abberuft. Die Nationalverſammlung würde 
dann bis zur Wahl des Fürſten proviſoriſch die 
Verwaltung leiten und für die Aufrechthaltung 
der Ordnung garantiren. Den Mohamedanern ſoll 
kein Haar getrümmt werden. Wenn der Sultan 
auf dieſen Vo ſchlag eingeht, dann ſoll er weiter 
nomineller Souverain von Kecta bleiben und 
den entſprechenden Tribut erhalten; nimmt er 
aber den Vorſchlag nicht an, dann ſoll unverzüg⸗ 
lich die Vereinigung mit Griechenland proclas 
mitt und eine Geſandtſchaft an den König Georg 
abgeſchickt werden. In hieſigen diplomatifchen 
Kreiſen glaubt man, der Sultan werde ſchließlich 
auch in dieſen ſaueren Apfel beißen, um nur 
Kreta nicht gänzlich zu verlieren, da mit dem 
Verluſte dieſer Inſel auch ſeine Herrſchaft über 
Tripolis und die Oberhoheit über Egypten in die 
Brüche gehen würde. 

Budapeſt, 29. Juni. Bei der Bauernre⸗ 
volte in Mehadeka, unweit Lugos, wurden, wie 
ſich jetzt herausſtellte, acht Perſonen getödtet und 
18 ſchwer verletzt. Die Aufregung iſt noch eine 
derartige, daß jedes Haus der 2,000 Einwohner 
zählenden Ortſchaft mit Militair beſetzt werden 
mußte. 

Paris, 29. Juni. Bei der diesjährigen 
Militairrevue am 14. Juli, dem Tage des Na⸗ 
Vonalfeſtes, werden an der Spitze der ausgerück⸗ 
ten Truppen die hierzu eigens nach Paris beru⸗ 
fenen Ueberlebenden der Duchssneſchen Madagas⸗ 
kar⸗Expedition marſchiren, welches Arrangement 
zu patriotiſchen Kundgebungen Anlaß geben fol, 

Der bieſige Brelonenverein eröffnete eine 
öffentliche ‚Subfeription für ein Denkmal Jules 
Simon's in deſſen Heimathorte Lorient. 

Paris, 29. Juni. Das Schwurgericht 
verurtheilte Arton wegen Fälſchungen und Unter⸗ 
ſchlagungen vim ungefähr 4 Millionen Francs zum 
Schaden der Dynamitteſellſchaften zu 6 Jahren 
Zwanasarbeit. 

Nancy, 29. Juni. Die Minifter Barthou 
und Boucher wohnten der Enthüllung des Denk 
mals für Carnot, welche unter großer Betheili⸗ 
aung der Bevöllerung erfolgte, bei. Borthou 
hielt eine Rede, in welcher er einen Rückblick 
auf das Leben Carnots warf, dex viel zur Er⸗ 
haltung des Friedens beigetragen habe. 

London, 29. Juni. Die „Times“ meldet 
aus Kopenhagen: Mit Bezug auf den geplanten 
Ankauf der däniſchen Befigungen in Weſtindien 
feitens der Vereinigten Staaten herrſcht in däni⸗ 
ſchen Kreiſen die Meinung, daß die Regierung 
durchaus bereit ſei, dieſe kleinen Colonien für 
einen angemeſſenen Preis aufzugeben. 


„Rom, 29. Juni. Der Befitzer des Corriere 
di Napoli erhielt einen Brief vom Pater Werſo⸗ 
wiß aus Gibuti, wonach nur noch circa 2,000 
italieniſche Gefangene in Abeſſinien ſein ſollen, 
8% ſeien den Strapazen und dem Klima erle⸗ 
gen, ſehr Viele hätten auch Selbſtmord begangen. 
Eine Karawane, aus 1,000 Kameelen beſtehend, 
wird mit Lebensmitteln in den erſten Tagen des 
Juli abgehen, begleitet vom päpſtlichen Gefandten 
Macaire, Dromedarreiter werden den Verkehr der 
Expedition mit der Küfte vermitteln. Pater Wer⸗ 
ſowitz rühmt das Entgegenkommen der franzöſi⸗ 
ſchen Behörden in Gibuti. 

Kopenhagen, 29. Juni. Der frühere 
Kriegsminiſter Thomſen iſt geſtern Nacht ge⸗ 
ſtorben. 

Konſtantinopel, 29. Juni. Fürſt Georg 
Wérowitſch von Samos iſt zum General-⸗Gouver⸗ 
neur von Kreta, Stefanaki Muſurus Bey zum 
Fürſten von Samos, der frühere Botſchafter in 
Teheran Chemſedin Bey zum Wali von Wan, 
der Gouverneur von Kandia General Haßwan 
Paſcha zum Rath beim Wali von Kreta, Sulei⸗ 
man Aſzof Paſcha zum Gouverneur von Kandia, 
der bisherige General⸗Gouverneur von Kreta Abe 
dullah Paſcha zum Marſchall unter Belaſſung 
auf dem Poſten als Militär⸗Commandant er⸗ 
nannt worden. 

Der zum General⸗Gouverneur von Kreta er⸗ 
nannte Fürſt von Samos, Georg Weérowitſch, iſt 
griechiſch-orthodoxer Confeſſion. Er ſtammt aus 
Skôdra in Albanien und iſt Abkömmling einer 
dort hochangeſehenen Familie. Nachdem er ſeine 
Studien in Europ, vornehmlich in Belgien, 
vyllendet hatte, wurde er von der orthodoxen Des 
völkerung des Bezirks Sködra auserwählt, in den, 
Hofdienft in der Eigenſchaft eines dee, 
ters des Sultans Abdul Aſis einzutreten, Ar 


Lodzer Tageblatt. 


eine Capaliergarde aus Abkömmlingen aller 
Stämme ſeines Reiches begründen wollte. Nach⸗ 
dem er in diefer Stellung einige Zeit zugebracht 
hatte, wobei er das Wohlwollen des Herrſchers 
genoß, wurde er hierauf zum Untergouverneur 
von Kreta ernannt. Dort zeigte er großes Ge⸗ 
ſchick in der Verwaltung und Feſtigkeit in ganz 
ungewöhnlichen und ſchwierigen Verhältniſſen. 
Hiernach wurde er zum Gouverneur von Dedea⸗ 
gätſch und von da weg 1890 wieder zum Gene⸗ 
ralrath der Inſel Kreta ernannt. Im Dezember 
1894 wurde er Fürſt von Samos. Meberall 
hinterließ er den beſten Eindruck. Die Kretenfer 
waren über ſeinen Verluſt untröſtlich. Er hat 
den Titel Paſcha und Beilerbei und iſt mit dem 
Osmanié⸗ und Medſchidié⸗Orden, ſowie mit der 
goldenen Medaille ausgezeichnet. Er iſt fran⸗ 
zöſiſch erzogen und beſitzt große Sprachkenntniſſe. 
Auf Grund einer wiſſenſchaſtlichen Arbeit hat ihn 
die belgiſche Akademie zum Mitglied ernannt und 
ihn 1894 mit einem Preis ausgezeichnet. 

Konſtantinopel, 29. Juni. Der frühere 
Botſchafter in Teheran Chemſedin Bey iſt zum 

Wali von Wan ernannt worden. — Die von den 
Druſen bedrohten Garniſonen Suweida und Haus 
rau erlangten wieder Actionsfreiheit, 

Konſtantinopel, 29. Juni. Die von 
den Botſchaftern empfohlenen Maßnahmen zur 
Beruhigung Kretas wur den am 26. d. Mid. dem 
Sultan vom Miniſterrath zur Sanctionirung 
empfohlen. Mit den heutigen Ernennungen und 
der morgigen Eröffnung des Landtages find zwei 
Punkte erledigt. Der Haleppavertrag beziehungs⸗ 
weiſe das Reglement von 1878 wird als Regie⸗ 
rungsvorlage dem Landtage vorgelegt werden. 
Nach Zuficherung des Sultans fol mit der Er⸗ 
öffnung des Landtages eine allgemeine Amneſtie 
verbunden werden. Die Annahme der Rothſchläge 
der Botſchafter ſeitens des Sultans hat in di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen den beſten Eindruck gemacht. 
Die Ernennung des bisherigen Fürſten von Sa⸗ 
mos, Georgi⸗Paſcha Werowitſch, der viele Jahre 
hindarch der Rath des Wali von Kreta geweſen 
iſt, zum Wali von Kreta wird auf die Kreten⸗ 
ſer einen befriedigenden Eindruck machen; daß 
aber dieſe Maßnahme Beruhigung erzielen und 
eine volle Pacificntion ermöglichen werde, iſt mit 
Sicherheit nicht zu erwarten. Alles hängt davon 
ab, ob die vom Sultan ſanctionirten Zugeſtänd⸗ 
niſſe durchgeführt werden. Von kürkiſcher Seite 
wird verſichert daß zahlreiche Deputirte bereits 
in Kaneg eingetroffen ſeien und morgen die Er⸗ 
öffnung des Landtages möglich ſein werde. Von 
der Mehrzahl der Deputirten, die von der Aus⸗ 
ſichtslofigkeit des Aufftandes überzeugt find, iſt 
eine beruhigende Action zu erwarten, wogegen 
die extremen Elemente, die Epitropie nament⸗ 
lich, die einen großen Anhang hat und auch die 
ruhigere Bevölkerung terrorifirt, für die Fort⸗ 
ſetzung des Aufſtandes ſeien. 

Belgrad, 29. Juni. Wie im „Amtsblatte“ 
veröffentlicht wird, hat König Alexander den 
Fürſten von Montenegro zum Inhaber des 19. 
Infanterie⸗Regiments ernannt und dem Erbprin⸗ 
zen Danilo den weißen Adlerorden, ferner dem 
Prinzen Mirko den Takowa⸗Orden erſter Klaſſe 
verliehen. ö 

Madrid, 29. Juni. Der Senat geneh⸗ 
migte das Geſetz, welches die Heeresſtärke feſtſetzt, 
und den Entwurf, betreffend die Einnahmequellen 
zur Deckung der cubaniſchen Schuld. Die Kammer 
nahm desgleichen die Vorlage, betreffend die Cre⸗ 
dite für Cuba, an. — Ende Auguſt werden 
mittels 20 Dampfſchiffe 35,190 Mann Jufan⸗ 
terie, 467 Mann Cavallerie, 282 Mann Artille⸗ 
rie, 1,619 Mann Genietruppen und Freiwilligen⸗ 
bataillone von insgeſammt mehr als 20,000 Mann 
noch Cuaa abgehen. Im Dezember werden wei⸗ 
tere 20,000 Mann folgen. 


Telegramme 


Berlin, 30. Juni. Die Zuſammenkunft, 
welche geſtern auf dem Kaiſerſchiff „Hohenzollern“ 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Ludwig 
ſtattgefunden, findet in der geſammten anſtändi⸗ 
gen Preſſe eine überaus ſympathiſche Aufnahme. 
Sie gilt als Gewährleiſtung dafür, daß die unlieb⸗ 
ſame Discufflon, ob „Bundesgenoſſe“ oder „Vaſall“ 
von der Tagesordnung wird abgeſetzt werden. 

Oedenburg, 30. Juni. Die Gattin 
des biefigen Großinduſtriellen Emil Lenk wurde 
auf einem Spaziergange außerholb der Stadt 
von dem hiefigen Finanzbeamten Bogdany er⸗ 
ſchoſſen, morauf Bogdany fi ſelbſt erſchoß. All⸗ 
gemein wird angenommen, daß Bopdany in 
einem Zuftande von Geiſtesabweſenheit handelte. 
Beide gehörten zu den angeſehenſten Familien 
der Stadt. 

Marſeille, 30. Juni. Die mit der Poſt 
aus Madagaskar eingetroffenen Blätter berichten 
unter Vorbehalt von einem Gefechte, das bei 
Betafo zwiſchen der Colonne des General Ondry 
und aufſtändigen Banden ſtattgefunden habe und 
in welchem 600 Aufſtändiſche und 16 Soldaten 
gefallen ſeien. 

London, 30. Juni. Etwa hundert Berg⸗ 
arbeiter wurden in einer Kohlengrube bei Pittfton, 
Pennſylvanien, verſchüttet. 

Konſtantinopel, 30. Juni. Der Ar 
menier, welcher den Bankier Karaghenzion ermor⸗ 
det hatte, wurde heute hingerichtet. 


Sofia, 30. Juni. Dem „Mups* zus 
folge willigten alle Mächte in die Anwendung der 
Patentſteuer gegenüber ihren Staats angehörigen. 

New⸗Dork, 30. Juni. In feiner An⸗ 
ſprache an den Ausſchuß, welcher Mac Kinley 
ſeine Aufſtellung als Präſidentſchaftscandideten 
ſeitens der republikaniſchen Nationalconvention in 
Saint Louis mittheilte, erklärte ſich dieſer, indem 
er die Candidatur annahm, für Zollſchutz und 
das Reciprocitätsprincip, um das Land dem 
einheimiſchen Handel wiederzugewinnen und die 
Arbeitsloſen vortheilhaft zu beſchäftigen. Er ber 
tonte ferner, Amerikas Geld müſſe ſo gut ſein 
als das beſte in der Welt; die republikaniſche 
Partei werde den Nationaleredit unverſehrt be⸗ 
wahren. 

Ne w- Nork, 
Vork Journal“ 
Havana, 


30. Juni. Das „New⸗ 

veröffentlicht eine Depeſche aus 

nach welcher die Aufſtändiſchen den 

Plan kundgegeben hätten, die Hauptſtadt mittels 

Dynamit zu zerſtören, falls es nicht gelingen 

ſollte, die Spanier auf andere Weiſe aus der⸗ 

ſelben zu vertreiben. Sie hätten ihren Partei⸗ 

gängern in der Stadt ihre Abfichten bereits mit⸗ 

getheilt und dieſe bereiteten ſich daher vor, die 
Stadt ſo ſchnell als möglich zu verlaſſen. 


— Wir bitten unfere geehrten Leſer, 
die verfpätete Zuſtellung unferes geſtri 
gen und beutigen Blattes, die durch 
Aufſtellung einer neuen Doppelſchnell⸗ 
preſſe veranlaßt wurde, gütigſt entſchul⸗ 
digen zu wollen, f 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Munck aus Hare. 
Kreis aus Zitau. — Fab.-Insp, Gorbunow ans Petrikau. 
— Fisdel aus Elisawetgrad, — Ady. Oderſeld ans 
Warschau. 

Hotel Vieterie. Herren: Steinberg aus Poltawa. 
— Herz aus Drozewie. — Mamrot aus Kalisch. — 


Adamsohn aus Reval. — Kahn aus Warschau, 
Hotel de Pelcgne. Herren: Grossvater aus 
Warschau. — Karlinski aus Kolo. — Lipinski aus 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
23. bis 30. Juni 1896. 
Getauft. 28 Knaben, 22 Mädchen. 
Getraut. 5 Paare. 
Aufgeboten. Joſef Sturm mit Marie Nozinska geb. 
Israel, Theodor Radke mit Emma Zaft, Wladislaus 
Schicke mit Auguſte Reichert, Georg Radke mit Auguſte 
Holz, Johann Theobald mit Martha Frohrein, Samuel 
Krüger mit Wilhelmine Jaſter. 
a Geſtorben. 7 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 
Martin Kifer 64 Jahre, Louiſe Haus mann geb. Bech⸗ 
tel 83 Jahre, Roch Teſchner 37 Jahre. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 22. bis 28. Juni 1896. 


| en 


Taufen 5 Todesfälle, 

= „ „„ ade, wachen. 

= E esel weibl. männl. weibl. 
— . [ ꝓäœU4⁴— m — 2 —— 

5 | | 1 | | | 10 | | 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. 

Aufgeboten. Chriſtoph Heth mit Bertha Jeſſe 
Abof Radefe mit Karoline Süd. DE 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 20. bis 27. Juni 1896. 

Getauft. Friedrich Schäfer, Olga Frank, Elſa Frönel, 

Ludwig Hauſer, Johann Schönfeld, Adolf Hengſtler, Martha 

Friedenberger, Oskar Schink, Adolf Diſchlatis, Adam 


Zach. 
Aufgeboten. Auguſt Prüfer mit Emilie Löffler, 


Ernſt Reinhold Neuheuſer mit Bertha Hermel. 

Getraut. 4 Paare. 

Gestorben. Ludwig Hauſer 2 Wochen alt, Auguſte 
Fiſcher 2 Monate, Karl Fengler 5 Monate, Friedrich 
Schäfer 6 Tage, Eliſabeth Engelhorn geb. Ruppel, 51 
Jahre, Adolf Diſchlatis 1 Tag. 

. —˙1]² a. 4. U 7 oe 2 IE Sn N EB nr) 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 30. Juni 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.13 — — 10.91 
„ 78% — — 8.68 — — 8.51 
Im Ausſchank 100% 11.28 — — 11.06 
8 78» 8.80 — — 8.63 


Getreidepreiſe. 


Warſchan den 30. Juni 1898 
(in Waggor⸗Lad ung n 
pro P ud 


Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 79 bis 1 
Mittel „ 74 „ 78 
Drbinär „ 71 „ 78 
ongen. 
Fein „ 57 „ 38 
Mittel 54 „ 36 
Drbinär * 52 7 5 
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Dalrı 
ein „ (0907 1 
Mitte „ 66 „ 88 
Drbinär we 
Ger ſte 
Fein u 
Mitte wg 
aa DE TE TE ET I EREECEEI  Zrre 
Coursbericht. 
2 5 2 8 
S >.) 
2 1 W 28 2 
Er 2 7 — E. 
5 ein 2 2 
4 7 er 
. — 4 3 2 
x Bd ner W 
228-3 ld 
S 8 85% ° | I 3 
= 7 3 en 2 
? m | 
m a 
2 „ „ * 382 5 3 =! 2 
1 
> — ] — 2 PB; 8 . * 
Pas S 8 
We 15 
| — 2 
f 3 
in . ! I 
, 8 8 
een ee 
2 322 
N — = ey 35 8 
S8 8 we: a 
2 85 e fi — 
D - 0 — 
5 au 8 S 
Sn. 2 
22 S 4 
© — = 
79 1 8 5 
E 
E — 
2 
2 * 
0 ” 
o 
| 8 22 8 
SSS 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 

felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mai n. St. 1896. 


Stunden und Rinuten, 


| | 
Are | 0 2 oa) 1140) 4.33, 8.47 1118 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30 11.02, 3.30 7.44 10.80 
„ Zomafhom | — 5.23 6.45 — 551 — 
„ Bain — 1283 — ı:—| 188: 
„ Swanapror |. — 6.32 — — — 1218 — 
„Skierni wie | 1.08 — 7.08 9.35 217) — 9.05 
„ Rleganteomo) — | — | 310 — 8.50 — 2.30 
„Bromb.)a f — — 12.323 5.80 — 9.46 
„Berlin 75 . — | — 7.20 1144 — 11.17 
„ Nuda Buff. — — 6.266 — — _ 1823 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 6.15124 — 7.10 
„ Mos kau 508 el En | 
m Petersburg 11243 °— | — | lm. 
„ Petrokow — 164 — | 7.17) 145| 5.43 7,55 
„ Senftogau| — 1.26 — | 344 1141| 3.23 — 
„ Bawiereie | — 12 290 — 1.39 10.85 2.13 — 
a [ — 11.30 — 12 10 9.06 14 = 
„ Sodnowiee | - 11.0 — 11 48 8.40 12.40 — 
„ Oranica — 130 — 12.10 9.2 — 
„ Wien — 1.0“ — | — 551 7.10 — 
„Giehocnet | — | — 220 — 7.58 — | 1.38 
Nr 12.35 505 106 155 20 8.— 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.380 6.43] 8.08] 2.88] 6.33 8.18 
„ Tomaſchow 308 — 10.199 — 8.11 — 
„ Bzin 5.50 — ar —0 
„ Iwangotob 11.23 — 5.1—— — 
„ Skierniewice 4.50 8.— 107 3.43 7.49 10.05 
„ Alexandrowo — 3.10 9.10 — 3.45 
„ Dran. ad | — | 7.19 1219| — | 637 
„Ben JE I - — 5.590 6.24 — 11.45 
„ Nudg Cuſow ä. — 8.4 11.27 — | 8.29 10.49 
„ Warſchau 6.100 9.55 1.25 5.20 6.85 12.— 
„ Rostau 11 n 
„ Petersburg 5.2 — | 3.40) 6.53 12.00 —- 
„ Petrokom 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
427 — 11.50 6.28 11.40 — 
„ Zawiereie 5.25 — 1.09 732 1. — 
— 6.060 — 2.171 8.37 204 — 
„ Sosnowiee 6.250 — 2.40 9.— 225 — 
„ Graniea 6.20 — 2.10 8.30 2.— — 
4.07 — 52 7.044 — | = 
„Ciechocinel — — 1 402ʃ10.0 24 — 4.35 
Aumerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends is 6 Ubr Morgens an. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Ari 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. ul; 

Checks: 
auf Londen zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark 


auf Paris zu 37,55 für 100 Frances. 


. ̃ »VN— — —— 


auf Amſterdam 


u 78,20 für 100 Holl. > 
auf Wien zu 5 2 e 


78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Teils 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung 1 
Imperale frührer Prägung „ 15 „ 45 
Halbimperiale 72 
Dukaten Laar 68. 


giebt aus 1 
Imperiale und Halbimperiale neuer, 
Grundlage des Geſetzes vom IT. Dezem · 


ber 1885 erfolgter Prägu 
Preife, gter Prägung zu demfelben 


Ja bi 


Die Kanzlei 
des veteideten Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 


1 


Bacdeokars Reiseführer 


hält auf Lager 


L. ZONER, ene 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90, 


XC NTT NMUN MN NN K NN NM 


Polndniewaſtratze Nr. 28, Hans Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 


das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintre iben von Betrü b 
licher Exeeuti onsbriefe (Myroes) in 8 a Re 


e eee ee . 0 > 7 
Lagiewniki Lid 
Widzewska 64 
Cena Okewity 2 dnia 1 Lipca 


Nette 
Hurtowa w. 78˙% Be. 8.85. 


Srpnkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa) 10 kop. od stopnia.) 


Fir Sammler! & 
Ein neuer Transport garantirt eher E 


Briefmarken 


Doodcloaoooooocnc 


DOODOOGGODONGE 


= iſt ſoeben ein getroffen 

E 0 

5 DP. Zoner, 

a Buchhandlung. 

N οννπννmuůmric an a una mn 


Zahnarzt 


LOPIKSCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9 —1 und von 2—6 Uhr. 


2 
E NN: PTR 
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Lodzer “ geblatt 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. | 

Die Mitglieder der Lodzer freiw. Feuerwehr werden hiermit erſucht, 
zu der heute, Donnerftag, präciſe 2 Uhr Nachmittags ftattfivdenden Be⸗ 
fattung unſeres dahingeſchiedenen Verwaltungs⸗Rathes Herrn 


| 
Adolf Crehlig, | 


in voller Ausrüftung ſich im R:quifitenhaufe des 3. Zuges zu verſammeln. f 
Verwallungsraih der Lodzer ſreiw ligen Feuerwehr. 


Die Herren Mitglieder des Vereine Lod zer Cyeliſten werden erſucht, 
ſich bei der Beerdigung des entſchlafenen Herrn 


Adolf Gehlig 


recht zahlreich zu betheiligen. Verſammlung im Clubhauſe um 1½ Uhr 
Nachmittags 
Tie Herren werden erſucht, in Frack und weißer Halsbinde zu erſcheinen. 


Baur, C, F., Neue Wand-Karte von Europa, d. mit. 
tel ändiſchen Meer, Nord -Afrika, Argypten, Eyr!en, Kleinaſier, 
Kaukaſien und d. Schwa zen Meer. 


Ebers, ſammtliche Romane, gebd., 

Freytag, G., geſ. Werke, Lief. 1, 

Eifner, Martha, Im Mai d. Lebens. Erzählungen, geb., 
Sport-Humor, 2. Auflage, Bäudch. 1, 

Wolf, Dr. J., Die Arbeitsloſigkeit und ihre Bekämpfung, 


ſoeben eingetroffen in der 


L. ZONER’Ichen Buch, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und 


Landkartenhandlung, 
Pet ikauer Straße Nr. 90 


| 
Franz Höhne, 


Maurer: und Ofenbau⸗Meiſter, 


Breslau, Adalbert⸗Straße Nr. 7 
empfiehlt ſich zur Anlage der ſchon in kurzer Zeit weit verbreit⸗ ten 


Unterzugs⸗ Backöfen eigener Conſtruchlon, 55 


und wacht darauf aufmerkſam, daß die Oeſen ganz nach der Bäckerei eingericht 
werden, vom gröbſten Schrotbrot, ſowie zur Feſnbäckerel, vom eir fachen Ofen ti: 
zum dreifachen, die Feuerung hinten oder vorn, unter Garantie der Leiſtungs fähig 
kelt; dieſe Ofen brauchen nur einmal den Tag ang heizt werden und find 18 bis 
24 Stunden hintereinander backfäh'g. 


Gegen 1000 Oefen im In⸗ u. Auslande im Betrieb. 


In letzter Zeit baute ich un'er perſönſicher Leitung in Kaliſch (Rußland) 
2 ſo cher O fen bei ren Herren: 


Bäcker meiſter P. Schulz und K. Marschel. 


Iteinnüller-Nessel 


STEINMÜ! 5 75 82 
* ATENT. 


Referenzen über Ajährige Betriebsdauer. 
„Auf rer Berlirer Gewerbe- Ausſtellung 6 Steinmüller⸗Keſſel mi 

sammen 1456 Quadratmeter — Henzflä den Betrieb. Nähere Auskunft 

auf unſerem Bureau im Keſſelhauſe, hinter dem Haupt- Induſtrie⸗Gebäude. 


2. & Q. Stein müller, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte Penn Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


nr Der Ferien-Unterricht in der Privatſchule von 


Zenon Goetzen, 
B Nr. 12, gegenüber dem Cycliſtenplatze, beginnt am 


2 


Vogel- und Vogelfutter⸗Verkauf!!! 
# BB Srednin-Siraße Nr. 1, 
2 im putz⸗, Galanterier und Poſamenten⸗Geſchäft von 


Mieths-Contracte 


zu Rar bei L. Zoner, Graphiſche Etabliſſements, Dzielna⸗Str. Nr. 13 


und Petrikauer⸗Straße Nr. 108. 


—— 


Tapeten! = 


in größter Auswahl 
empſieh t zu bid utend herab gesetzten Preiſen dl. Papier⸗Nie derlage von 


IL. Sachs. 


Als Neuhtit @ 
impfehle ganz Telondbers: 


Waschbare 


Oelfarbendruck: Tapeten 


über welche eine Anzahl hervorragender Aerzte und Chemiker ſich jehr 
obend o us geſrrochen het und beſſtze ich dieſe (mpfehlenden Gutachten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 9 


neben Scheibler's Neubau. 


reer — —— 7 
Or ee ee n eee 


0 Weizen -Stärke⸗Fabrik * 
N 7 
EK ARTL HOPPNE R, 
Zaokop »wa-"trasse Nro. 25, Rogatki Powgzkowskie, N 

0 e 60 
9 eee 


Wilh. Grailich. 

Neu eirgetishien: Harzer Kanarienvögel, gutſprechende Popa- 
geien, roſa und große weiße Salon-Kakodus, liederflötende Dompfafien, 
ro he Kardinäle und chineſiſche Nachtigallen, ſowie eine Collection ſchön⸗ 
ſter amerikaniſcher Sal rvögel. Ferner Aquarienpflanzen, Schildkröten, 
Salamander und Schnecken, hochelegante Vogelgebauer, eine große Aus- 
wahl von Muſcheln zur Verſchönerung von Aquarien und Salons. Ay- 
— 155 und ne für Jagdliebhaber und als Zimmer⸗Decoration. Glas⸗ 

adehäuschen, unentbehrlich für alle Arten Vögel. Vogelfutter, Süämerei n, Fiſch⸗ 
e Ameiſeneier, Mehlwürmer, Fiſchfutter und 5 u. a. m., empfiehlt 
dem geehrten Publikum zum gütigen Ankauf und zeichnet 
Hochachtungsvoll 


Ernst Peschel 


die artistische Vergolder-Anstalt — 


ALEXANDER DOBROWOLSEI 


in Warschau, Marschalkowska-Strasse Nr. 143, 
— übernimmt: 

Decorationen von Kirchen und Wohnungen laut eigenen Projekten und festen 
Angaben, den Bau von Altären, Kanzeln, Feretronen u. dgl., sowie sämmt- 
liche Reparaturen an denselben; ferner Goldemaillirungen an Möbeln, Schnitze- 
reien, NMetallisirungen an Büsten, Basreliefs, stylvolle Broneirungen, Nach- 
ahmungen von Ausgrabungen, Marmor und Holz, Vergoldungen von Gyps, 
Putz und Metall. 


Schreiberhau 


‚beliebteste Sommerfrische in Bisengebirge Näheres durch das Auskunfisturean 


Dr. A. wier f f At 


a „ 70 rreiſt. n na trzy tygodnie wyjechat za gra- 
Es wird ein franzö⸗ 
ſiſher Lehrer geſucht. 
Hirſch age Il. Petri⸗ 
kauer⸗Straße 111 


Logis u. Beköſtigung 
kann ein anſtändiger Herr vom 1. Zwi 
er, bel einer deutſchen Familie haber. 

Zu erſragen Dzielna⸗Straß⸗ Nr. 34, 
Haus Finſter, Wohnung Nr. 7. 


| 


Der Ferien⸗Unterricht im 
Penſionat Re mus, 
Petrikauer⸗Straße 118, 


| gilt den 1. Juli v. St., auch wer⸗ 


den täglich Anmeldungen neueintretender 
Schüler und Schülerinnen von 9—12 
Uhr entgegengenommen. 


: Bom 28. Mat bis Mitte ee praftieive 
in Rein 


Dr. Stan, 


fe. Aſſiſtent des Prof, Juras z 
in Heidelberg. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Iuti einzelne Cuvalierzimmer 
ı Im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
locale find vom 1./13. Juli preis- 
wür dia zu vermiethen, Pötnocna⸗Straße 
Nr. 297, bei 

| J. Monitz. 


| Bwei Wohnungen, 
beſteh ind aus 3 Zimmern und Rüde und 

zwe Zimmern und Küche mit Waſſer 
leitung, find vom 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
miethen. Poludniowa⸗Straße Nr. 31 
neu, Haus Donchin. 


5 
e eee 
Im Hauſe Poludniowaſtraße Nr. 28 
| And verſchledine 
| Wohnungen, 

beiehend aus 4—7 Zimmer und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten zu vermirthen, 


ebenſo Parterre- Räumlichkeiten und Front⸗ 
i 12 2 


Eine Wohnung 
1 Zimmer und Küche, mit en und 
| wii Eingängen in der II. Etage, Ka⸗ 
| miennasStroße Nr. 7, ab 1. Juli a. er. 
F vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
pn des Hauſes Kamiennaſtraße Nr. 1. 


Wohnungen. 
. aus 2 und 3 Zimmern und 
Küche, Entree und Waſſerleltung, find 
2 1. Juli zu vermlel hen. 

Przeiazd⸗ (Meiſterhaus)⸗Straße Nr. 14. 


a Promenaden und 
Grüne - Straße 


find mehrere Läden und 2 große Far 
brikſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
zu vermiethen. 


Ein Laden 


nebſt anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 

Kellerräume ſind per 1. Juli a. er. 

1 enge Näheres Krufla - Straße 
r. 6. 


Ein ſchön müblirter Salon 
iſt an eiren anfländigen Herrn per fofort 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus einem Laden mit zwei 
Zimmer und Küche (geeignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Juli zu vermiethen 
Mil ſch⸗Straße Nr. 2a, vis-à- vis Wevers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 4 Nr. 6 


Wohnungen, 
beſtehnnd aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem iin Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzeweka⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 
R. Tobe“. 


2 Zimmer mit Büche 
fiad vom 1. Juli oder auch ſpäter zu 


vermietben, Przejazd⸗Straße Nr. 10, 
vis-à-vis dem Cyeliſtenplatz. 
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Hotel d' Angleterre!“ on Privat⸗Heiſauſtalt 


3 Ziegel⸗ und Wöchodniaſtraße). 


BES Donneratag, „ den 8. Juli 1896: 29 57 


Munfaruruanen ven Inu, EXTITACONGERT. 


Darmkrankheiten. en. 
11-12 Dr, Ruudo, innere, ſpeciell Nerven 


85 Sen mas- rbhes er. Sabeme e e un 


Petrikauer⸗Straße Al. ge = 75 era e ee 
| 
| 


ee ee 


1 — 2 Dr. Kolinski, Augen ⸗Krankhe ſten 


und ik ar (außer Montag). 
PROGRAMM: 


(Bomntag, Dienſtag, Freitag). 
| 1. 
Ouverture, Huy Blas“ Mendelsohn 5 Ouverture „Dou quau“ Mozart. 


1— 2 Pr. Przedbors Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Rebltopffkantheiten (außer 


1 Sonntag, Dieuſtag und Freitag). 
2. Frühlings-Erwachen Bach 6. Symph nie Nr. 4 Haydn. 2— 3 Dr. K. Jasinski, Fralenkamhetten 
3. Valse Ernst u. Heiter“ Ziebarth. II. Satz: Andante, R 1 . 
= 4 Finale aus der Oper: III. Satz: Allegro molto, 95 Fung 
wegen Räumung des Locals! „Die Jüdin“ Halevy 7. „Siegfrieds Tod“ aus Here ge N 
| dem Musik-Drama: „Göt- 2— 3 Dr. Pinkus, innere und Rinbertch, 


ter-Dä N. W 4 — 5 Dr. Krusche, chirorgiſche Krankheit. 
er mnerung F BUBEN (Montag, Mittwoch und Soden 


Anfang Juli muß das Local geräumt wer⸗ 


f a 5 | 8. Quverture „Die m Weiber“ Nicolai Fersen für Grelle und Debäsende. 
den, weshalb ſämmtliche auf Lager befindlichen N e ee U U. Ber: Entres 
Artikel zu rn ii su Dr. Laski. 
? 1 
außerordentlich billigen, faſt 2 Bekannfiahing 2 (anbpedc- Sap 755 heile), 
a TE RE 1 1 
halben Pieiſen Anz ee Wi eine 
Ani tzedaje, Si tal 
ei r NE: Ol, dalle u krzeset O 
zum Ausverkauf gelangen. 5 % ag 16 * | caesciowo jup w calogci. Wiadomose 
% N u ströza , domu Lipszyca, ulica Ce- 
Auf Lager befinden ſich: x der Carlsbader De er Hape. Seen 
Moderne, wollene Kleider⸗Stoffe!! x unter en 1 i | x 0090999 90900009 
Waſchſtoffe jeder Art, wie Cretons, Ba⸗ 1 | 5 An Eonn. 415 Firtogen 4 Uhr Has, — Proben und Prebentiek” 5 
pi » 2 3 chel. gratis und franeo. 
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Wie es 


Roman von Maria Cherejia Max. 


Ich fürchte, es war nicht recht von mir, hier mit Ihnen zu⸗ 
ſammen zu ſein, und ich weiß auch nicht, ob ich wieder herkommen 
werde.“ 

Herbert mochte nicht in ſie dringen, zu kommen. In Gedanken 
erwog er, daß die Neuheit des Verkehrs ſie ſchon von ſelbſt veranlaſſen 
würde, zu kommen, vielleicht würde er ihr ſchließlich unentbehrlich 
werden und etwas wie Liebe für ihn in ihr Herz ziehen. 


In der Annahme, daß ſie am nächſten Tage wiederkommen 
würde, hatte er ſich auch nicht getäuſcht. Als er zur ſelden Zeit 
auf fie wartete, ſollte ſeine Geduld nicht auf eine zu harte Probe 


geſtellt werden. Sie kam. 


Manche Stunde verplauderten Herbert und Gertrud ſeitdem 
angeſichts des ſchäumenden Inlaufsbaches, umwogt von dem würzigen 
Alle Ereigniſſe ihres 


Duft der himmelhohen Fichten und Föhren. 
einfachen Lebens hatte ſie mit immer wachſendem Zutrauen dem 
jungen Manne erzählt, und ihre ganze kinderreine Seele lag vor ihm 
wie ein ungetrübter kryſtallener Spiegel. 


Nur eines befremdete den Grafen, ſo oft davon die Rede war: 


ihre ſonderbare Abneigung gegen Alles, was ſie „vornehm“ nannte, 


und dieſes Gefühl kam ſo energiſch zum Ausdruck, daß es faſt wie 
Haß erſchien. Es richtete ſich nicht nur gegen die Ariſtokratie als 
Reichthum und Lebens⸗ 


ſolche, ſondern auch gegen Alles, was durch 
ſtellung einen bevorzugten Platz in der Geſellſchaft einnahm. Wieder⸗ 
holt hatte Herbert verſucht, die Urſache dieſer Abneigung zu er⸗ 
forſchen, aber Gertrud hatte immer nur beſtätigt, was ſie bei ihrer 
erſten Begegnung angedeutet: die Erlebniſſe ihrer nächſten Angehörigen 
hätte ſie gegen die „Vornehmen“ 


für hochmüthig, anmaßend und egoiſtiſch 
Ereigniſſe ſelbſt aber mitzutheilen, weigerte ſie ſich rundweg, da ſie 
feine indirecte und ſehr discrete Frage danach ſofort verſtanden hatte. „Wozu 
davon ſprechen 2“ ſagte fie, „mich erregt die Sache aufs Tiefſte, da 
ich genug darunter zu leiden hatte und mitfühlte, was meine Aeltern 
empfanden, und was die Tante zu der verbitterten, argwöhniſchen 
Frau gemacht hat, die ſie jetzt iſt.“ 

Herbert betrachtete ſie mit ernſtem Lächeln. 

„Und wie, Fräulein Meynert, wenn einmal ein Mann jener 
Geſellſchaftsklaſſe, gegen die Sie jo viel Antipathie hegen, vor Sie 
träte und Ihre Hand begehrte?“ 

„Dann ſagte ich Nein!“ 

„Aber wenn Sie ihn liebten ?“ 7 

„Das würde ſicher nicht der Fall ſein,“ erwiderte Gertrud ent⸗ 
ſchieden, „da ich es von vornherein vermeiden würde, ihn kennen zu 
lernen,“ und Herbert Landkron kannte ſie bereits genügend, um zu 
wiſſen, daß fie nichts ſagte, was fie nicht dachte und ausführen 
würde. 

Nichtsdeſtoweniger ſtand es bei Herbert feſt und wurde ihm mit 
jeder Minute des Zuſammenſeins klarer, daß dieſes Mädchen mit den 
hellen Augen, dem klaren Verſtande und dem bis auf die einzige 
Marotte ſo richtigen Urtheile ſein Weib werden ſolle; aber wie konnte 
er als Mitglied der ihr verhaßten Geſellſchaftsklaſſe hoffen, ſie jemals 
zu gewinnen? Jetzt hielt fie ihn für einen bürgerlichen Maler, der 
durch Ausübung ſeiner Kunſt ſein Brod erwarb; als ſolcher flößte 
er ihr Achtung und Vertrauen ein, und nur als ſolcher konnte er 
erwarten, ihte Zuneigung zu erringen. Sie durfte nicht ahnen, daß 
er nicht der einfache Herbert Kronau war, als welcher er ſich bei ihr 
und ihrer Tante eingeführt hatte. Er mußte alſo ſein Incognito be⸗ 
wahren, bis ſie eingewilligt hatte, ſein Weib zu werden; er fühlte, 


ſo eingenommen, daß ſie Jeden, 
welcher zu ihnen gehöre, in Folge ſeiner ganzen Erziehung unbedingt 
halte. Die beſtimmenden 
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endete. 


5. Fortſetzung.] 


daß ſie fähig geweſen wäre, noch am Altare „Nein“ zu ſagen, wenn 
ſie in jenem Augenblicke ſeinen wahren Stand und Namen erfahren 
hätte. Ob ſie ihn liebte? — — — Er wagte nicht, dieſe Frage ſchon 
zu bejahen. Sie begrüßte ihn jedeswal mit warmer Freude, wenn ſie 
ſich an dem verabredeten Zuſammenkunftsorte trafen; unverhohlen 
zeigte ſie ihm auch, wie angenehm ihr ſeine Geſellſchaft ſei, und er⸗ 
kundigte ſich eingehend, wie lange fein. Aufenthalt in der gaſteiner 
Gegend noch dauern werde. Er hatte ihr geſagt, daß er auf einer 
Studienreiſe begriffen ſei, die geſammelten Skizzen wolle er dann zu 
Hauſe ausführen. 

Niemals aber zeigte ſich Gertrud dem Grafen gegenüber erregt 

oder befangen; niemals deutete ein Erröthen oder Zittern der Hand 
an, daß auch in ihrem Herzen jenes ſüße übermächtige Gefühl 
erwacht war, das Herberts ganzes Sein beherrſchte. Für ihn gab 
es keine Frage, keine Rückſicht, kein Hinderniß mehr, und Alles, 
was ihm Rhoden immer wieder warnend, mahnend ſchrieb, erſchien 
ihm bedeutungslos vor der Macht ſeiner Liebe. 
Und von dieſem allgewaltigen Gefühl ſollte er nicht vermögen, 
einen Theil in Gertruds Seele zu gießen? Seine Gluth ſollte nicht 
auch ihr ruhiges Kinderherz zu eutflammen im Stande ſein? Warum 
ſollte ſie ihn, den erſten jungen Mann, der ihr, der Weltfremden, 
näher getreten war, nicht lieben können? An ſeiner Seite würde ſie 
die Liebe zu ihm lernen! — — — 

Wieder ſaßen Herbert und Getrud ſich auf einem der mooſigen 
Felsblöcke am Ufer des Anlaufbaches gegenüber. Sie war heute ſpäter 
gekommen als ſonſt. Die Tante hatte verſ ſie zurückzuhalten, und 
Gertrud hatte das Gefühl, als begänne ſie Verdacht zu ſchöpfen. Die 
fröhlichere Stimmung des ju ädchens und die Ungeduld, mit 
der ſie die Stunde ihres täglichen Spazierganges herbeiſehnte, mußte 
der Tante natürlich aufgefallen fein, und Gertrud hatte, ihre dis⸗ 
bezügliche Frage ausweichend beantwortet. Das that ihr jetzt leid; es 
erſchien ihr unw irdig, die Wahrheit zu umgehen, „und,“ fügte ſie 
hinzu, „es iſt doch auch eine Lüge.“ Herbert fühlte ſich peinlich 
berührt. Er ſelbſt war eine durchaus wahrhafte Natur, aber wie oft 
hatte er jetzt ſchon zu halben Wahrheiten ſeine Zuflucht nehmen müſſen, 
wenn Gertrud ihn arglos nach ſeinem Leben und ſeinen Verhältniſſen 
gefragt hatte. „Bald muß ſich Alles klären,“ tröſtete er ſich jedoch 
immer wieder ſelbſt, „und ſie wird nicht zürnen, wenn ſie erfährt, 
daß ich ſie aus Liebe getäuſcht habe.“ 

„Fräulein Meynert, ich habe mir erlaubt, Ihnen heute ein Arts 
denken mitzubringen, da ich ja doch bald von hier ſcheiden muß,“ ſagte 
er langſam; während er ein zierliches Aquarell bildchen aus ſeinem 

Portefeuille zog, beobachtete er ſcharf ihr ſchönes Antlitz.“ 
„Wirklich, bald ſchon wollen Sie fortgehen?“ ſagte ſie erſchrok⸗ 
ten. „Ach, wie einſam werde ich mich dann fühlen! — — — Aber 
Sie werden doch im nächſten Sommer wiederkommen, nicht wahr? 
Es giebt noch ſo viel Herrliches in der Umgebung, das Sie malen 
könnten, das Naßfeld zum Beiſpiel und bei Gaſtein ſelbſt die wun⸗ 
derſchöne Proſſau, das Kötſchachtel — ich bin mit dem Vater über⸗ 
all in der ganzen Umgegend geweſen.“ 
„Ich komme wieder, wenn Sie es wünſchen,“ entgegnete Herbert 
bewegt, „aber wollen Sie das Bildchen nicht annehmen, Fräulein 
Meynert ?“ f 5 
„Ja, ich vergaß,“ ſagte ſie und nahm das Bild entgegen. „O, 
mein Gott, die Gräber meiner Eltern!“ rief, ſie, nachdem ſie einen Blick 
darauf geworfen, in tiefſten Bewegung aus. 
Das Blatt zeigte in meiſterhafter Ausführung ein reizvolles 
Stimmungsbild, das ein Stück des Friedhofes von Böckſtein vorſtellte. 


die Hände. 


„Wird Sie diefes kleine Blatt auch an die Stunde erinnern, 


da ich mit Ihnen an dem Grabe Ihrer Eltern 
Herbert leiſe. 


ftand ?“ fragte 


Da ſlürzten große Thränen aus den Augen des verwaiſten Mäd⸗ 


chens; haſtig entzog ſie ihre Hände denen Landskrons, um ihr Ant⸗ 
litz zu verbergen, indeß die ganze zarte Geſtalt unter heftigem Schluch⸗ 
zen erbebte. 

Ueberwältigt ſchlang Herbert beide Arme um das Mädchen. 
‚Gertrud, meine Gertrud,“ flüſterte er, kaum fähig, mehr zu ſpre⸗ 
chen, denn ſein Herz klopfte mächtig vor Glück und Erregung und 
raubte ihm faſt den Athem. „Gertrud, mein Liebling, willſt Du mit 
mir gehen, willſt Du mein Weib werden?“ 

Da ließ ſie jäh die Hände ſinken und ſchaute ihn, die Augen 
noch voll Thränen, verwundert und fragend an. 

„Wie war das? Ihre Frau ſoll ich werden, mit 
Ihnen ſoll ich gehen für immer? Das iſt ja nicht möglich,“ ſagle fie 
leiſe. 

N „Ja, ja,“ erwiderte er, in Liebe und Wonne erglühend; „mein 
ſollſt Du ſein, mein! Ach Gertrud, kein Weib der Erde wird geliebt 
wie Du!“ Und er zog fie nieder auf den moosbedeckten Felſenſitz. 
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Arme. 


Tief aufſeuſzend preßte Friederike Meynert die Hand auf ihr 


Herz. — „Braut“, flüſterte fie leiſe. Stumm wandte fie fi heim⸗ 


Während der Alpbach plätſcherte, im Abendhauch die Bäume rauſch⸗ 


ten und leiſes Zwitſchern der Vögel, die 
grüße zu ſandten, 
und die kleinen ſchlanken Hände Gertruds und ſagte ihr immer aufs 
Neue in jenem Stammeln des übermächtigen Fühlens, 
c als die kunſtvollſte Rede, daß er ſie liebe, 
liebe! 

„Und was ſagt denn Gertrud Meynert zu dieſen Verſicherun⸗ 
gen ?“ fragte in dieſem Augenblicke eine kalte, harte Stimme, und 
jäh aufſchreckend erhob ſich der junge Mann, Gertrud mit ſich em⸗ 
porziehend. Vor ihnen ſtand mit zürnenden und zugleich höhnenden 
Blicken Fräulein Friederike Meynert. 

Der junge Mann ſchien mehr betroffen als Gertrud, die leiſe 
fragte: „Tante, Du?“ Obgleich ihre Stimme dabei zitterte, erhoben 
ſich die ſchönen Augen doch furchtlos zu dem ſtrengen Antlitz. 

„Ja, ich,“ entgegnete die Gefragte hart. „Ich kann mir denken, 
wie ungelegen ich Dir kom me. Doch mit Dir werde ich ſpäter ſpre⸗ 
chen; geh jetzt nach Haufe.” 

„Fräulein Meynert, ich bitte Sie, zu glauben, daß ich ganz 
allein die Schuld daran trage, daß mir Ihr Fräulein Nichte dieſe 
Zuſammenkünfte gewährt hat,“ begann Herbert, indem er Gertruds 
Hand mit leiſem Drucke feſthielt, „und daß das Unrecht ganz auf 
meiner Seite liegt; Fräulein Gertrud iſt mit vielen Formen der 
Welt abſolut unbekannt, und nur anf meine Bitte iſt ſie gekommen. Ich 
kann zu meiner Eniſchuldigung nur anführen, daß Ihre Nichte gleich 
beim erſten Begegnen ein tiefen Eindruck auf mich gemacht hatte, und 
wenige Tage ſpäter ſchon war es mein feſter Entſchluß, um ſie zu 
werben. Erſt heute habe ich ihr geſagt, wie ſehr ich ſie liebe, und 
habe ſie gebeten, mein Weib zu werden. Erlauben Sie, Fräulein 
Meynert, daß ich morgen in Ihrem Hauſe erſcheine, um Sie in aller 
Form um die Hand Ihrer Nichte zu bitten.“ 

Mit offener Feſtigkeit hatte der junge Mann geſprochen, und die 
Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnungen leuchtete aus ſeinen Augen, aber 
Tante Friederikes Züge waren immer härter und finſterer geworden, 
während er ſprach. 

„Dieſe Mühe können Sie ſich erſparen, Herr Kronau,“ entgeg⸗ 
nete fie hart, „denn ich habe leider nicht das Recht, über Gertrude 
Hand zu entſcheiden, jonft würde ich meine Einwilligung entſchieden 
verweigern. Aber ſie hat einen Vormund, den Pfarer Ditzius in 
Wildbad Gaſtein, fragen Sie bei dem an: er wird wohl die nöthigen 
Erkundigungen über Sie einziehen.“ 

„Aber mein Fräulein, was haben Sie gegen mich?“ fragte 
Herbert verletzt. „Ich bin Ihnen freilich völlig unbekannt, doch bitte 
ich Sie, geben Sie mir die Gelegenheit, mit Ihnen bekannt zu wer⸗ 
den. Ich meine es ehrlich und bin in der Lage, meiner Frau eine 
geſicherte Zukunft zu bieten.“ N 

Da lachte Friederike Meynert auf: „Sie meinen es ehrlich! Das 
habe ich ſchon einmal früher gehört, genau mit demſelben Ausdruck, 
und der es ſagte, war doch ein erbärmlicher Lügner. — Ich hoffe, 
daß Gertrud wieder vernünftig werden wird. Komm nach Hauſe, 
mein Kind,“ und dabei wandte fie ſich zum Gehen. 

„Sie mögen ſehr trübe Erfahrungen gemacht haben, mein 
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einander ihre 
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Gutenachte⸗ 
erklang, küßte Herbert Landskron den holden Mund 


das beredter 


wärts, ohne umzuſchauen, ob das Paar ihr folge oder nicht. Und 
wie fie dahinſchritt, hochaufgerichtet im dunklen Kleide, da war es 
dem Grafen, als ſchritte das Verhängniß ſeinem Wege voraus. 

Der vor Kurzem noch ſo ſtrahlende Himmel hatte ſich mit blei⸗ 
farbenem Grau bedeckt, und jetzt, grade, da Fräulein Friederike Mey⸗ 
nert im Walde verſchwand, rollte ein dumpfer Donner über die 
Berge. Doch ſiegesgewiß, glückbewußt hob Herbert jein Haupt, drück⸗ 
te Gertrud mit leiden ſchaftlicher Zärtlichkeit feſt an ſich und 
ſtammelte aberm ls: „Meine Braut!“ 


2. Capitel. 


„Nein, Fräulein Meynert ich bin feſt überzeugt, daß Sie keine 
Urſache haben, gegen den Verlobten Ihrer Nichte Mißtrauen zu hegen,“ 
ſagte Pfarrer Ditzius, als er einige Tage ſpäter im Wohnzimmer des 
Doctorhauſes gemüthlich in dem großen lederbezogenen Armſtuhl 
zurückgelehnt ſaß, der forft der gewohnte Platz ſeines Freundes Doe⸗ 


tor Meynert geweſen war. Der Pfarrer hatte von Neuem verſucht, 


Lossozeno llensypom. 


ausfüllte. 


Fräulein Friederike davon zu überzeugen daß Gertruds Heirath mit 
Herbert Kronau in jeder Beziehung ein großes⸗Glück ſei, und daß 
Tauſende von Mädchen ihr Geſchick preiſen würden, wenn es ihnen 


einen Mann wie Kronau entgegengeführt hätte. 


„Glauben Sie mir, liebe Freundin, fuhr der Pfarrer mit 
einem mißbilligenden Blicke auf das finſtere Geſicht feiner Zuhörerin 
ruhig fort, „ich bin ein erfahrener Mann, und glaube ſel bſt ſagen 
zu dürfen, ein Menſchenkenner! Ein Seelſorger muß das ja ſein. 
Dieſer Herr Kronau machte mir ſchon bei der erſten Begegnung den 
günſtigſten Eindruck, und dieſes Gefühl verſtärkte ſich, je näher 
ich ihn kennen lernte. N 

Was die äußeren Verhältniſſe betrifft —“ der Pfarrer räuſperte 
ſich und klopfte länger, als er ſonſt wohl zu thun pflegte, auf ſeine 
altmodiſche Horndoſe, ehe er eine Priſe nahm; aber Fräulein 
Meynert bemerkte fein Zögern nicht. Den Kopf in die Hand 
geſtützt, blickte fie in den Herbſtnebel hinaus, der das ganze Hochthal 


„Ja, was alſo die äußeren Verhältniſſe anlangt,“ begann der 
Prieſter abermals, „ſo ſind dieſe ja gleichfalls ſehr geordnete und 
günſtige; Herr Kronau hat mir feine Lage ganz offen geſchildert,“ 
der Pfarrer legte einen ganz merkbaren Nachdruck auf das Wörtchen 
ganz —, „er hat mir bereits feine Papiere zuſenden laſſen durch 
ſeinen Freund, den Baron Rhoden, der auch Trauzeuge ſein wird. 
Ich habe aber auch noch andere Erkundigungen unter der Hand ein⸗ 
gezogen, ein Pfarrer hat ja ſeine Verbindungen, nicht wahr?“ — 
Friederike nickte zerſtreut —, „und habe ſehr befriedigende Auskunft 
erhalten, ſehr befriedigende.“ Der alte Herr klopfte wieder auf ſeine 
Doſe und ſah Fräulein Meynert erwartungsvoll an. Als ſie nicht gleich 
ſprach, fragte er ärgerlich: „Alſo, nun ſagen Sie mir, was haben Sie 
eigentlich gegen Herrn Kronau einzuwenden?“ * 

„Nichts und Alles,“ entgegnete Friedrike Meynert, den Kopf 
wendend. „Ich will überhaupt nicht, daß Gertrud heirathet. Ich 
ſegnete meinen Bruder, als er in die Einſamkeit dieſer Berge mit 
Frau und Kind überſiedelte; ich hoffte, daß ſich hier niemals die 
Gelegenheit bieten würde, in Gertruds Herzen Wünſche für die 
Zukunft erſtehen zu laſſen, die meinen Anſichten jo direct entgegenſetzt 
find. Mein Bruder hat mich immer in dieſen Bemühungen unterſtüßt, 
freilich hatte er zum Theil andere Gründe dafür als ich, aber wir 
freuten uns Beide, wenn wir ſahen, wie völlig unſeren Wünſchen 
gemäß ſich Gertrud entwickelte. Nie hatte ich eine der ſonſt an den 


| meiften jungen Mädchen zu rügenden Schwächen an ihr zu tadeln. 


(Fortſetzung folgt). 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


